
Vilhelm Bock-Gotha 
der beiannte langjäh⸗ 
rige fozialdemokratiſche 

Reichstagsabgeordnete, 
ſtäarb im Alter von 86 

Jahren. 

Mit Wilhelm Bocl iſt 
einer der letzten Reprä⸗ 
ſentanten der Sozialde⸗ 

molratiſchen Partei da⸗ 

hingegangen, die noch 
an der Wiege der Par⸗ 

tei geſtanden haben. 

Zwei Menſchenleben 

lung hat er in der deut⸗ 

ichen Arbeiterbewegung 

hervorragend gewirkt. 
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Dienstug. den 23. Juni 1931 

ten nach dem Danziaer Tagesßfurs⸗ 

Nummer 143 

„Die Nazis haben nicht geſchoſſen“ 
Das Mordwüten der Hakenkreuzler wird beſchönigt — Lächerliche Phantaſien über ſoßialdemokratiſche „Helferdienſte“ für Polen 

Zunächſt noch einmal kurz, der Tatbeſtand⸗ 
Am Sonntaa wurden in Danzig an allen Ecken und Enden 

der Stadt Arbeiterſchutzbündler vox Nazis überſallen. Die 
Hakenkreuzler batten ſich zu dieſem Züweck aroße Verſtärkungen 
aus Deutſchland herbeigeholt. Die Nazis lagen in ihren 
Lokalen zum Angriff bereit. Die Arbeiterſchutzbündler haben 

ſich nicht einfach von den Nazis niederſchlagen und er⸗ 
ſchießen laffen. 

Sie haben von dem Recht jedes angegriffenen Menſchen Ge⸗ 
brauch gemacht und ſich verteidigt. Den Nazis ſind die Prole⸗ 
tarierfäuſte nicht gut bekommen. Es gab Schwerverletzte auf 
beiden Seiten. 
Das ſind die nackten Tatſachen des blutigen Sonntags. 

Die pfychologiſchen und politiſchen Vebenerſcheinungen haben 
wir geſtern gekennzeichnet. Es iſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß 

die Nazis ſich in ihren Lokalen deshalb verſammeiten, um das 
Feſt der Arbeiterſportler zu ſtören. Da ihnen dieſer Verſuch 
mißglückt iſt, da die, Nazis ſich als die Geſchlagenen des 
Sonntags fühlen, haben ſie — mit Unierſtützung der bürger⸗ 
lichen Preſſe — einen großen. Lügenfeldzug inſzeniert. Am 
dümmſten ſtellen ſich dabei die Nazis an, etwas klüger die 
„Danziger Neueſten Nachrichten“. 

Beginnen wir mit den „D. N. N.“. 

Die „Danziger Veueſten Nachrichten“ ſchrecken nicht davor 

zurüc, den amtlichen Polizeibericht. zu „etweitern“. Sie 

mochen in ihrer zweiten Ausgabe Zuſctse Zum Polizeiberiiht, 
die leine andere Zeitung außter ihnen bringt und die im 
Polizeibericht nicht enthalten waren. ů 
Dieſe Zuſätze ſind zu vem Zwec gemacht worden, um demn 

Schitzbund zu ſchaden“ Es handelt ſich um den Vorfall in der 
Breitgaſſe. Dort ſoll „ein unbekannter Teilnehmer“ einen 
Krückſtock nach einem Polizeibeamten geworſen haben. Der 
Polizeibericht meldet nun folgendes: „Der Täter konnte in 
einem Hauſe in der Häkergaſſe entkommen.“ Alle bürgerlichen 
Zeitungen drucken dieſen Satz ſo ab. 
Neueſten Nachrichten“ fügen hinzu: 

„Es iſt ſeſtgeſtellt worven, daß der Täter ein Schutzbündler 
war.“ 

Dieſe Zeitung hat es alſo fertiggebracht, den Polizeibericht, 
ver ſich wahrhaftig nicht für die Schutzbündler einſetzte, im 
Sinne der Nazis zu korrigieren. 

Die „D. R. N.“ haben außer dieſer tendenziöjen „Bearbei⸗ 
tung des Polizeiberichts ſich wiederum eine Reihe von Aus⸗ 
fällen gegen die Arbeiterſchaft und gegen die „Volksſtimme“ 
erlaubt. Sie ſchreiben, daß vor allem die ſozialdemokratiſche 
„Volksſtimme“ durch die Art ihrer Betrachtungen die Gegen⸗ 
ſätze ſchürt und anftait zu einer ſachlichen Stellung zu führen. 

die Gereiztheit verſchärft. Im Anſchluß an dieſe Verdrehung 
macht ſie Propaganda dafür, die „Volksſtimme“ zu verbieien. 

Ein Preſfeorgan der Sozialdemokratie hat es nicht nötig. 
ſich gegen den Vorwurf zu verteidigen, daß es zu Auseinandez⸗ 
ſetzungen mit Revolver und Schlagring hetze. Die Sozial⸗ 
demokratie iſt die Partei, die immer 

den Kampf mit geiſtigen Waffen 

gefordert hat und jede Art von Terror als unwürdig abgelehnt 
hat. Die in der Sozialdemokratie vereinigte Arbeimehmerſchaft 

iſt eine ſolche Macht, daß ſie auf dieſe Mittel, die von den 

Kazis eingeführt worden ſind, verzichten kann. Allerbings 

hält die Sozialdemokratie — um bildlich zu ſprechen —— 
nicht beide Backen hin, wenn ſie auf eine geſchlagen werden ſoll. 

Wenn aber die „Neueſten“ meinen, daß die „Volksſtimme“ 

gehetzt habe, ſo bitten wir um den Nachweis jür dieſe Behaup⸗ 

tung. Wenn die Maſſen in Exregung geraten ſind ſo iſt das 

nicht auf eine „Hetze“ der „Voltsſtimme zurückszujühren. 

Dafür der an der u befinpliche Seunt nud dit 

furchtbaren Rowdytaten der. Kazis zur Genũgr geſorgt. 

Soll aber die Darſtellung der in der letzten Zeit ierten 

Borfälle den Anlaß bieten, gegen die „Volesſtimme“ aui rund 

des neuen, heute im Volkstag im dritter Leſung zu beratenden 

Preſfegeſetzes vorzugehen — nun wohl. Schuld racht ſich auf 
Erden. Und vieſe ganz beſonders. Geuau fo. wir die „Volks⸗ 

ſtimme“ verboten werden kann, genau ſo können auch die 

Neueſten Nachrichten, auf Grund. des neuen Geſetzes infolge 

ihrer infamen Angriffe gegen die Arberterjchart verboten 

werden. Wir löunen in Ruhe der Dinge, die da koumnen wer⸗ 

den, eutgegenſehen. Die Zeit arbeitet fär uns! Und 

jede Schikane gegen die Arbeiterſchaft wird 

die Auſtrengungen verboppeln, in Danzig 

Amne däcr normale bie Arbeitericgußt aoch uler ans- 
Im übrigen verfügt die rbeiterſchaft noch u aus⸗ 

reichende Wachtmt ittel. um ßich 08N0 die Unterdrückung ihrer 

Kampforgane wirkungsvoll zur Wehr ſetzen zu Eenmem. Will 

laßenk es auf einen perartigen Machtkampf ankommen 

laßfen? 

Während die „Danziger Neueſten Kachrichten“ mit abge⸗ 

wogenen Meihoden der Gemeinheit die Tatſachen auf den 
Kopt ſtellen, verjuchen es die Kazis mit den plumpften und 
zun Periügueg dhn Sinebial Lus f be behem nicht end her⸗ 
zur ügung. um ein att, — 
anstrachten und heute beichlagnabmt werden ſoll, im Surilamt 
zu bringen Die ganze Bevollerung würde ſich ob Diefer 
EAummen Dügen, die dort in jedem Satz vortommen.-in Soch⸗ 

Nur die „Danziger 

krämpſen winden. Wir können uns — leider — nur darauf 
beſchränken, Auszüge zu veröffentlichen. Hören wir, was die 
Nazis für einen Grund dafür angeben, daß ſie aroße Mengon 
SA.⸗Leute aus Deutſchland und Danzig in ihren Verſamm⸗ 
lungslokalen zuſammenzogen. Alle „mal herhorchen“: 

„Schon ſeit einigen Wochen war das Gerücht laut ge⸗ 
worden, daß die Polen von nenem irgend einen Augriff nuf 
Tanzig unternehmen wollten. Dus alte Ziel des ppiniſs,en 
Vollcs, Danzig für ſich zu gewinnen, ſteht im Augenblic 
mehr denn je im Vorvergrunde. Vei verſchiedenen polniſchen 

Kundgebungen in Städten des Korridors wurde in der maßß⸗ 
loſeſten Weife gegen Danzig gehetzt und Uberall vis alte Lüge 
von täglichen Ueberfällen Danziger Bürger auf Polen nuf⸗ 
gewärmt. Dieſe Kundgebungen der Polen verlie en natür.ich 
in einer Stimmunh, dir nur gegen Danzig gerichte! war. Es 
wurde ſogar davon geredet, daß der 21. Huni ſür Nolen ein 
wichtiger Tag ſein würte, doſt ſic vielletdit an dieſem Ter⸗ 
min das Schicſal Danzigs eniſcheiden iönnic. Wenn dieſe 
Angriffsluſt ſeitens Po'ens gerepe jetzt ſo überhaud niinnit, 
vann in erſter Linie deswegcn, weil Polen genau weiſt, dan 
das Anwachſen der nat'pnalſozialiſtiſchen Bewegung in 
Danz'g mehr denn je des Vorhaden Poleus durchkreust, Es 
war baher auf Grund dieſer herumſchwirrenden Gerüchte 

ſelbſtverſtändlich, daß die na ionalſosialiſtiſche Bewegung in 
rgendeiner Form Vorſichtsmactregeln zum Schutze der Dan⸗ 

ziger Heimat trifft. Denn das en klar und veutlich 

ausßgeſhrachem- Wag.-Pomagenr Wal da⸗ 
Danzig unter keinen Umſtänven preisgeg wein wir 
alle vabei zugrunde gehen ſollten. Das miag ſich der Pole 

    

   

will, er in Danzig einen Brand entzündet, der in gunz Eu⸗ 
ropa Feuer fänge und in einem nicht vorausſagbaren Welt⸗ 

krieg enden würde. 

AUnſere geſamte SA. und SS. hielt ſich von fröh morgens 
ab 7 Uhr in ihren Stürmlplalen? auf. Wie richtig unſer 

Borgehen war, beweiſen die Borgänge am Sonntag. Denn 

würen unſere Braunhemden auf der Straße Ueemeauſin, 
dann hätten ſich nuch ganz andere Dinge zugetzagen. tin 

ſonderbarer Zufall iſt es ja, daß in einem Augenblick, wo 
das Land von außen her bedroht iſt, die rote Berbrecher⸗ 
geſellſchaft in der Stadt ihr Unweſen treibt. Wir National⸗ 
ſozialiften tkennen die Roten als ausgemachte Landes⸗ 

verräter.“ 

Nun iſt man im Bilde. Wir, die wir doch immerhin 

einigermaßen über alle Dinge um Danzig orientiert zu ſein 

glauben (das wird uns wohl auch der Reid laſſen), haben 

nichts davon gewußt, daß die Polen ausgerechnet an dieſem 

Sonntag in Danzig einrücken würden. Wir haben auch nicht 

geahnt, daß die SA.⸗Leute, wenn die Polen tatſächlich dieſe 

Abſicht ausführen wollten, geeignet ſind, den Einmarſch zu ver⸗ 

hindern. Denn die Nazis ſind doch vollkommen unbewaffnet. 

Sie beſitzen nicht einen einzigen Revolver. Jeden⸗ 

falls tann man das im Bericht des Berliner Nazi⸗Organs, dem 

„Angriff“ leſen, der über das „Blutbad in Danzia“ folgendes 

ſchreibt: ů 

„Eine Nachrichten⸗Agentur berichtet, daß auch vie Natio⸗ 

nalfozialiſten geſchoffen hätten. Das trifft jedoch nicht zu. 

Schon der Umſtand, daß faſt ausſchließlich Nationalſaziarifien 

verletzt worden ſind, beweiſt, daß leviglich vie marxiſtiſchen 

Mordbanviten dir Angreifer waren.“ 

Was mag nun ſtimmen? Wollten die Nazis Danzig vor 
dem Einmarſch der Polen ſchützen oder waren ſie unbewaffnet? 

Es ſtimmt beides nicht 

Beide Meldungen ſind in allen ihren Einzelheiten aus den 

ſchmierigen Fingern der Nazi⸗Schreiber geſogen. Doch hören 

wir weiter, was das Flugblatt der Hatenkrenzler zu berichten 

weiß. Das Arbeiterſportſeſt ſtand nämlich im, unmittelbaren 

Zufammenhang mit ven Abſichten der Polen. Sie glauben es 

nicht? Alſo bitte: 

Das Sehe der Meever-eErer 

In ber ganzen Welt Bat ber Burſchtag Herrers ein giin- 

Higes ia zam Teil Iogar ein begeikertes La⸗ geinnben. NAur 
in der franzöſiſchen Seffentlichkeit werden Stimmen des 
Zweifels und zum Teil ſoser des lebhatten Proteſtes lan: 
Und es wird nuch einiger Anfrengungen edüärfer, um 
Frarkreich, ehne deiſen Zuſftimmuns der Slas virt in 
Eraft treten kaun, zu geßmnen. An Dienstas mirs dir 
franzofiſche Aüüg unsslerie 5 Stellnusß nehmen, aber es 
wird gleichgeitig an Daß ſie genanere Jeirſtellungen 
Fber die Art leiner ſührnna verlunge, Pie nur barch 

reeägen Gn, Iaeisel Feigamtäicer Micreleen Sent In m 
auterdem die Asenct Havas die Notwendigkeit, den Morn⸗   

inps⸗-wird ————— 
geſagt ſein laſſen, daß, wenn er unſcren Frieden hier ſtören 

  

„Wir Nationalſozialiſten behaupten, daß das, was geſtern 

hier in Danzig geſchah, ein abgekartetes Zulnmmenſpiel ver 

Polen und der Danziner Ma--4- Par. Iſt es denn nicht 

verwunderlich, daß der lommuniſtiſche Bolkstagsabgeorpnete 

Ruſchle vormittags 9,15 Uhr von einem Auto mit der, pol⸗ 

niſchen Rummer I“ Al. 4837 auf dem Brunshofer Weg geſehen 

wurde? Iſt es außerdem nicht verwunderlich, daß der ſoziul⸗ 

demokratiſche Vollstagsabgeordnete und wie ein Jude nus⸗ 

ſehende, Brill um 1.30 Uhr in einem volniſchen Autv mit der 

Nummer P'M 13 027 in Ohra geſehen wuͤrde? Iſt., es zum 

drst'en nicht eigenartig, daß die Polizei gezweüngen war, 

den kommuniſtiſchen Führer von Danzih, Pienikowſfli, nahe 

an der polniſchen Grenze zu verhaften? Wir National⸗ 

ſozinliſten glauben, daß hier Dinge vorgegangen, ſind, die 

jedem vernünſtigen Menſchen ſofort zu deuken geben. 

Seitens der Feinde des Nationalſozialismus und des 

Dentſchtums war es nach unſerer Meimung ſo gedacht,. duß 

van polniſcher Seite her Bandenüberfälle zu urganiſieren 

ſeien und zu gleicher Zeit im Inuern des Landes von den 

Roten die Widerſtandskraft geſchwächt werden müfte.“ 

Das iſt ein bißchen ſehr ſtark. Wir können im Augenblick 

nitht kontrollieren. vb es überhaupt dieſe polniſchen Wagen⸗ 

nummern aibt. Wir wiſſen auch nicht. ob der lommuniſtiſche 

Aög. Raſchke in einem Auto mit einer volniſchen Num⸗ 
mer gefahren iit. Weshalb Plenikowſki verhaftet ſein ſoll. 

Ait auch nicht erſichtlih. Außerdem iſt es gelogen. 

Unßerdem-battfen die Kommuniſtennichts mit 
dem Arbeiterſportfeſt zu tun. * 

Saß der Aba. Brill in einem Anto mit volniſcher Num⸗ 
mer durch Ohra gefahren ſei., iſt geradezu lächerlich in ſeiner 
Verlogenbeit. Der Aba. Brill war 

am Sonntaavormittaga in Schönebera. in demſelben 
Ort, in bem die Nazis acht Arbeiter niederſchofſfen. 

Dann iſt er nachmittaas mit dem Autobus nach Ohra ge⸗ 

fahren. Im übrigen ſollten gerade die Nasis ſich hüten, mit 
derartigen Argumenten zu arbeiten. Denn ſie haben 

ſchlißlich ihren berüchtigten Auſtro⸗Daimler doch von 
einem polniſchen JInden gekauft. Auch Verbin⸗ 

oͤung mit Polen? Oder teutſche Eigenart? 

Das Flugblatt der Nazis endet mit der ſchönen Auf⸗ 
forderung. 

den Arbeiterſchunbund au verbieten und die Führer 
zu verbaften. 

Wie ſehr dieſe Forderung bei der Bevölkerung Anklang 

ſindet, können die Nazis aus den erregten Aeußerungen der 
Menge an den Litfaßfäulen ermeiſen. wo man dieſe Forde⸗ 
rung plakattiert hat. Außerdem wollen die Naais ein Verbot 

der „Volksſtimme“ innerhalb 24 Stunden. Die Bevölkerung 
iſt durch dieſes Plakat ſo provoziert worden. daß die Polizei 
es für beßer bielt. die Leſer davonzuiagen., 

In ihrem Fluablatt baben die Nazis — mit anderen „Be⸗ 
garündungen“ — alles zugegeben, was die „Volksſtimme“ 

geſtern in ihrem ſachlichen Bericht klargeleat hatie. Der 

Ueberfall —eif die Arbeiterſchutzbündler war vorbereiteti. Die 
Nazis wollten ein Blutbad anrichteu. Daß ſie ſelbſt dabei 
in Mitleidenſchaft gezogen wurden, ſtand nicht in ihrem 
Programm. Daraus iſt ihre Wut zu erklären. Die Be⸗ 
völkerung aber wird in Ruhe und Bejonnenbeit den 

weiteren Ablauf der Dinge abwarten. Was auch von der 
politiſchen Vertretung des werktätigen Volkes. der Sozial⸗ 
demokratie, geſchehen mag, wird nur dann Erjola baben. 

wenn die ſchaffenden Maften auch weiterbin in der eiſernen, 

machtvollen Selbſtdiſzipvlin verharren. an der kie Anſchläae 
der Reaktion abprallen müſſen. Rube iſt die erſte Pro⸗ 

letarierpflicht. Der Kampf gegen die gelben Mordbanden 
wird mit einem Siege der kämpfenden Arbeiterſchaft enden. 

  

Frankreich zögert noch 
Vorbehalte bezüglich des Zahlungsauſſchubes —Amerika drängt — England zu raſcher Ardeit bereit 

teszumsplan mit dem Voungplan in Einklang zu bringen. 
V8 wie ſchwercx Stuude Sosvers Vorſchl kie der 80. 

Das geht jeßt aus viner Würdignung hervor, die der „Sor 
25 skratiſche Pichedienſt“ der neutzeſchaffenen erleichter⸗ 
ten Luge wihmet und in der u. a. geſati wirb: 
„Durch daß dentſche Bolk gehi ein Aalatmenber Er⸗ 
eichternag, denn die Boiſchaft des Präfßidenlen Hoover 

nei ihm Ausblicke, auf die es in den letzten Tagen nicht 
arhr zu hoſſen gewagt hai. Dabei war es ſich ſicher nicht in 

einen Teilen des ganzen Ernſtes der Situation be⸗ 
der 32 Dor he, Wir lante uurbe 8i L1 auüeh der 

atrophée, vor der wir ſianden, wurde eigentlich nar 

rensen Kscife der Kingeweihten gebraucht and i 
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man lie es nicht über die ände der Berglungszimmer 
Dinausbriugen, um den Ausbruch einer alIsemeinen 
Panik aus wirtſchaſtlichen und politiſchen Gründen ſolau 
als möglich au verhindern. Dicic Kataſtrophe hätte ſich 
— Folgen nicht auf Dentſchland beſchraukt. Sie würde 
——— unb bie lt mit in ren Strudel hineingeriſſen 

Frankreich ſiruubt ſich pidsb etet ee. 
Es will Abänderungen zu Hrovers Vorſchlag 

ů In Paris iſt der enhengd Muitte Moratoriumsvorſchlag 
am Montagabend Gesenktand weiterer Beivrechungen in⸗ 
Afnufte⸗ der franzöſiſchen Regierung gewefen. Der Finan 
giniſter Flandbin hatte eine eingehende Unterredung uii 
bem Leiter der Bank von Frankreich und dem General⸗ 
dDirektor der B. J.3., Quesnau, der zur Zeit in Paris weilt. 
Bor ſeiner Rückſprache mit dem Miniſterpräfidenten Laval 
Uuterbreitete er dem Präſidenten der Republik eine Ueber⸗ 

icht über die Rückwirkungen des Vorſchlages auf die 
anzöftſchen Finanzen. Aus Andentungen ber Variſer Mor⸗ 

genpreſſe am Dienstag, die mit wenigen Ausnahmen ihre 
Kampagne gegen Sposers Vorſchlag in ſeiner jeti⸗ 
gen Geſtalt fortſetzt, geht hervor, daß Frankreich, um den 
Vonngplan aufrecht zu erhalten, eine Abänderung der 
amerikaniſchen Anregung in bezug auf den ohne jede 
Bebingun g zu lei n Teil der Jahreszahlungen vorr 
ichlagen will. 

Das nationaliſtiſche „Echode Paris“ ſchreibt u. a.: Die 
gerechte Konſequenz für das Deutſchland in dieſem Jahr ge⸗ 
mährte außergewöhnliche Moratorium müßte eigentlich ſein, 
daß ſich Deutſchland für beſtimmte Zeit verpflichtet, auf jedes 

  

normale Moratorium zu verzichten. Ueber dieſen Gegen⸗⸗ S 
vorlchlaa wird ein am Dienstagvormittag ſtattfindender 
Miniſterrat beraten. 

Von radikaler und nationaliſtiſcher Seite iſt in der Kam⸗ 
mer je eine Interpellation über die amerikaniſche Anregung 
eingebracht worden. Sie werden beute beraten werden. 

Un die praktiſche Wirkung zu beſchlennigen 
Macbonald bereit, mitanhelſen — Erklörung im engliſchen 

Unterhans 

Der engliſche Premierminiſter Macdonald ertklärte am 
Montag im Uünierbaus die grunbſäsliche Bereitichaft der eng⸗ 
Iiſchen Regierung zur Annabme der Botſchaft Hopvers. Die 
Erklärung war am Voxmettag von einem Kabincttsrat be⸗ 
ſchlofen worden. Der Führer der Liberalen, Llond George, 
owic der Fübrer der Oppoſition, Baldwin, ſchloſſen ſich der 

klärung Macdonalds an. England ſteht alſo cinheit⸗ 
Lich zu dem amerikaniſchen Vorſchlag. 

Der Premierminiſter fübrte aus, daß die engliſche Ne⸗ 
gierung den Vorſchlag Hoovers herzlich begrüße und 
ihn für ihren Teil grundſätzlich unterichreibe. Sic ſei bercit, 
mitzuwirken an der Ausarbeitung der Einzelheiten, 

um dem Borſchlas uunverzüslich praktiſche Wärkung zu geben. 

In bezug auf die Beurteilung der Sirkungen des ame⸗ 
TLifaniſchen 
Man hofft jedoch allgemein, daß nach dem Freijahr die ganze 
Frage der Kriegsverſchuldung mit mehr Weitblick als bis⸗ 
ber behandelt wird. Das Freijahr werde beweiſen, daß die 
ganze Selt von einer Kevifon des Schulbennroblems Vor⸗ 
zeile erlangen könne und ſchon deshals eine Rückkehr zu 
demalten Stanbdber Dingennach dem Freijahr 
nnmöglich ſei. 

Auſpabe der Zelluniens- und Aßſchläßpläſèé 
Das verlangt Italien, das Gorbild ber Stahlhelmer und 

Hitlerlenie 
Italiens Stellungnahrme zu dem Vorſchlag Hooners wird 

Halbopffiz wie jolgt erlautert, Ztaliens Acgierung begrüßt 
das großherzige Vorgeben des Präſidenten Hoorer mit grüß⸗ 
ter Sompathie und nimmf es günſtig auf. Sie befrachtet 
Hoovers Borſchlag als erſten Schritt zu einer Boraliichen 
und faktiſchen Abräſtung, als critrs Zeichen für den güniti⸗ 
gen Verlauf der Abrüſtungskonferenz. Immerbin muß Ita⸗ 
lien eine Keſerve mathen, nämlich dic. das Dentjchlund die 
Verpflichtung eingeht, dic materxielle Hilſe nicht zu der Sie⸗ 
deranfnahme der Sollunionspläne mit Oeiterreich zu be⸗ 
untzen. Jeder Gedanfe an eine Zollunion nnd einen Au⸗ 
ichluß müßfe endgüllig aufgeneben werden. 

Die Forderungen Jialiens gargen dir Zolnnion und den 
Anſchluß werden am Myntag in der geſamten römiſchen Arerc 
Auntrrütrichen. Im abrigen Pegrüßt die Preße den Varichlas 
Hpoyvers als eine nberdhs wichtige Erleichterung. 

  

   

orſchlaes ſind die Engländer ſebr zurückbalkend. 

Oßae Kosſesest 

Hovver verlangt jotortige herzliche Zußtimmung 
Aim Montag erktüärte Staaisfekretär Stimfen, daß ſein 

Veslerung wegen icre interräüüplele Bonpercnt ur Bistel. 
Ieh eine eeaüier fertiice Süibntn afer Wachhe Sbenn ſe rt mun 

aber bie Aktiesn nicht einſtimmig erſolge, Io könne überhanpt 

Von Malbinatoner amtlicher Seite wird das Echo des 
Schulben⸗Auſſchub⸗Vorſchlages von Hoover in der Welt⸗ 
öffentlichkeit als außerordentlich erfreulich bezeichnet. Die 
Kritit der franzöſiſchen Preſſe an der Botichaft legt man da⸗ 
bin aus, daß Fraukreich einen Aenderungsvorſchlag beab⸗ 
ſichtige und damit die amerlkaniſche Initiative zu verſchlep⸗ 
pen gedenkt. 

Bemerkenswert iſt ferner, daß im Zuiammenhang mit der 
Erörterung der Botſchaft Hopvers in der Oeffentlichkeit im⸗ 
mer wieder auf die Bedeuknna der kommenden Ab⸗ 
rüſtunakonferenz zwecks Klärung des Schuldenpro⸗ 
blems hingewieſen wir. Bundesſenator Borab, der Vor⸗ 
ſitzende der Auswärtigen Ausſchuſſes des Senats. erklärte 
zu Hoovers Boſſchaft, daß der Zahlungaujichub, wie ihn 
Amerika vorſchlage. nur eine Nerfagung des endgültigen 
Zuſammenbruchs Europas darſtelle, ſalls jetzt nicht endlich 

ie Bewaffnung draſtiſch berabaeietzt und das Schulden⸗ 
proplem einer nenen Prüfuna unterzogen werde. 

Die Haltuna der amerikaniichen Preñe zu dem Vorſchlag 
Hoovers iit allgemein zuitimmend. Die New Vorf Times“ 
beben die gemeinſame Hoover-Dawes-Doung⸗ 
Linic bervor. Unzweifelbaft würde der Plan Hoovers auf 

wierigfeiteen ſtoken, aber dieſe ſeien nebenſächlich. Der 
Vorſchlag Hoovers babe die internationale Situation voll⸗ 
ſtändig verändert. Amerika werſe ſein Schickial mit dem 
Europas zuſammen. Die „NVew York Herald Tribune“, das 
fübrende republitaniſche Partcioraan. unterſtreicht. daß 
— Vorſchlag von einer Streichung der Schulden ab⸗ 
rücke. 

Die Nation ſtehe geſchloſſen hinter Honvers Plan, 

der Konareß werde folgen müften. Die fübrenden Biätter 
in Philadelphia erklären. jest ſei die Zcit zur Milde. Milde 
jei eine aute Politik. Europa dürje nicht baſtig aus dem 
Vorſchlags Hoovers ichlichen, daß Amerifa zur Streichnng 
der Schulden bercit ſei. Die „Chicago Tribune“ nennt den 
drübenden Finanzzniammenbruch Deutichlands ein namen⸗ 
loſes Beltunglück. Die Artion Hooners ſtelle eine berech⸗ 
tiate Notmaßnahme dar. aber nicht mehr. Die „Valtimore 
Sun“ erklärt, niemand dürſc Hoover kritiſieren, da er ge⸗ 
bandelt habe, bevor es im Interene der Selt zu ſpät ge⸗ 
weſen ſei- 

Aehnliche. zuſtimmende Urteile merden aus dem Landes⸗ 
ſüden, dem Mittelweßen und Beſten gemeldet. 

VPoltn münſcht franzifiſchen Berbehalt 
Die polniſche Prenc nimmt einfnimmiga mit Befriediguna 

von der Initiative Hoovers Keunmis. Dic Varichaner Blätier 
weiſen darquf hin, daß ein allaeme Schulden⸗Moratorium 
auch von günſtiaem Einfluß auf das poluiſche Wiriichafts⸗ 
leben fein dürfttc, da Polen jäbrlich etwa 6 Millionen Doilar 
Schuldenabzahlungen an Amerifa zu leiffen habe. Gleichzeitig 
legt man aber deu fronzößtichen Verbünderen in Polen nahe, 
nicht ohne weitercs auf den amerikaniſchen Plan cinzugeben. 
jondrrin vorher von Deutichland einr Kribr politiicher und 
wirtſchaftlicher Garantien iu verlanaen. Dic ſtanzönichen 
Lreiſc brabſichtigen feaar. jo jchreibt dic polniſche Preſſe. von 
D— E feierliche Feitfiellung von der Unantaitbarfeit 
der polniſchen Srenzen zu fordern 

Die Erklärung Hooners bar bereiis im Laufe des geſtrigen 
zu einer bebeutenden Belebung auf der Karichauer 

Börſe beigetragen. ‚ 

Aber Irankreich ſollte die Jolzen bedenken 
D1 an- den franzönichen Ahbfichten ſchreibt der Sos. Preñe⸗ 
ienh“: 
„Wan wird absuwarten baben, welchen Zweck das Be⸗ 

mühen um die Schaffung einer Ulebereinhimmuna zwiichen 
Myratorinm und Bonnaplan veriolat. Benn etma daran 
Ledacht ift, daß näch dem Ablanf des Feierjabres das alte 
Zaßplungsjchema mieber nnperänbert in Krait treten müße. 
e mird man Frankreic nicht im Zweijel darüber laßſen fön⸗ 
nen, daß Deulichlaud felbßüverfänblich in der ihm jett ver⸗ 
günnten Frit alles inn wirb. um auf dem Segar internario⸗ 
naler Rerhandlungen zu einer Serminderuna feiner 
Zahlunssverpflihtungen zu gelange. Eßenjo⸗ 

H rweni aber fönnie das Kerlangen einen Sinn haben, den 
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VBun Kurt Mubelf Leubert 

Ich bin eine von den Hunderten rines groben Baren⸗ 
banſes. Ich babe Jaünen gewiß ſchon Socken aud Sonb⸗ 
jichuhe verkanft. Sielleicht babe ich Ihnen zu der Arümutie 
gSxratrn. dir Sie noch tragen. Im Aniobnse farrer Sie 
zrich immer fſo an. Sie überſchen Tie Pilligr Elcaans Weings 
Mantels, und Ihr WSohlmollen gebört meinen Beincnx. Mit 
Meſen Heinen — ſagt Idr Blik — müßen Sie in ein 

Senn Sie noch frühtüden, Hin ich i dem Heänen, 
jchwarzlackterten If. ichn Anterees in We⸗ 
Dait. Sie vicle eilen mit nir, ich Ein ia aur eint en dDen 
Hunderten nicht ganz 
nichtig geichminkten 

EZẽ⁵ Eych Miuntew, 22 Zert Hal. au hem peiräigrn 
Asess 2r Eerser en Sen Salet. des Ss Er Curr, 
Danm Pegint der Ekrre Der den 5biüter EBehen. 
er Erict 2A den Kren Eer Kie er Süneer 
Dimauf in alle Siockmerkr. Mrin Tich K mlaett 2 
Simer fronenden. Pitteaben, 8 L. Mürrient er Len 

Ind bart haa, Men Bieffißt ber den Aiack eir Arrt 
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ben den Hundertcn. ich bin mie dirſe nnb jene, von der Sie 
ergählen tüönnfen., bei der Sie -GSlüd“ gebabt baben. Aber 
Eei mir werben Sie fein Glück haben, mein Herr, fellen 

Sie sich des nicht ſs leicht ver. x 
Abends abholen? Ins Kine geben? Tansen? Sarum? 

S0an? Siegt Ibsnen in Naren? Seas Sie nicht ſagen! Ich“ 
Ansgeirchner icch: Ach. wir vicler haften Sie es ſchen gejagt. 
nie es geglontt Hancn. Es int brir leid. Haben Sie fonſt 
nuch Süwiche? Einme Krawaitr für den nenen Aümarg? Ein 
Köses Ctertemde fäx die Srmmerboje? Kein., Riht? BDitie 

     Du Did ſchm dumEs! jesen die anberen in dber Sarberobe 
vber finhrru en mir büintrer dem Ladentiſch zu. 

Bielleicht bir ind ären zm. daß ich nuch arte unb 
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— 
Donnaplan inſoſfern innezuhalten, als Dentſchland auch letzt 

noch an die Beſtimmungen des Transfermoratoriums ge⸗ 
bunden und Ellersedeſen verpfilchet ſei, die ungeſchützten 
Annuitäten weiterguzahlen.“ * 

Andererſeits aber wird in weiteren Ausfübrungen darauf 
bingewieſen, daß man nicht die Eigenart der Lage verkennen 
ſolle, in die Frankreich durch den amerikaniſchen Schritt ver⸗ 
ſetzt worden iſt: „Es hätte für das Jahre 1931/82 einſchließlich 
der Sachlieferungen an Deutſchland einen Anſpruch von 838,4 
Millionen Mark. Es bätte an England und Amerika nur 
4233 Millionen aszujühren gebabt, jo daß ihm alſo — für 
Wiedeeraufbauzwecke — rund 415 Millionen verblie⸗ 
ben wären. Auf dieſe 415 Millionen ſoll es jest, und zwar 
ziemlich, plötzli“ und unvorbereitet, verzichten, und wenn 
es zu dieſer Forderung ein ſchieſes Geſicht ſchneidet, ſo 
müſſen wir objektiv genug ſein, ſeine Mißſtimmuna zu be⸗ 
areifeen.“ Gleichwohl aber könne man von Frankreich ein 
Opfer erwarten, „um ſo mehr, als dieſes Opfer ja dazu bei⸗ 
tragen ſoll, eine Kataſtrophe zu verhindern, deren Folgen 
Eiü ebeenſo ſpürenw ürde wie irgendeine andere 

ation.“ 
Zur deutſchen Regierung gewendet, ſagt der „Soß. 

Preſſedienſt: „Wir würden es für jalſch balten, wenn Deutſch⸗ 
land, gewiſſen amtlichen Anreaungen entſpreche:id, ſich nun 
darauf beſchränken wollte, alles weitere Amerika allein zu 
überlaſſen. Nach unſerer Anſicht hat die deutſche Regierung 
ein ſehr ſtarkes Antereſſe, an der Herbeiführung einer Ver⸗ 
ſtändiaung mit Frankreich aktiv mitzuwirken. Es könnte 

ſonſt der Fall eintreten, daß die Verwirklichung des Hovover⸗ 
ichen Vorſchlages vielleicht verſchleyppt würde.“ 

Belglen hat ſich 1uWh nicht ertſchieden 
In belaiſchen Regierungskreijen iſt man mit der Beurtei⸗ 

lung des amerikaniſchen Vorſchlages ſehr zurückhaltend. Der 
Miniſterrat iſt jm Montag noch zu leinem Beſchluß über die 
Annahme des Vorſchlages gekommen: er beſchloß lediglich, bei 
dem amerikaniichen Geſandten in Brüſſel näbere Erkundigun⸗ 
gen über den Vorſchiag einzubolen. Die Preſſe iſt weniger 
zurückhaltend. Die nationaliſtiſchen Blätter folgen der Weiſung 
ibrer Parifer Geſinnungsgenoſſen und wollen Deutſchland nur 
ſoviel von ſeinen Reparationszablungen erlaſſen, als Amerifa 
den Belgiern ſtundet. Nur der ſozialiſtiſche „Peuple“ ſchläg: 
eine andere verſöhnliche Note an. 

Leſterreich niummnt Hoover⸗Bolſchaft 
Die öſterreichiſche Staatsregierung hat dem Waſhingtoner 

Staatsdevartement am Montag durch ihren Waſhingtoner 
Geſandten mitteilen laten, daß ſie bie Botſchaft Hoovers 
annehme. Sie ſei ein alücklicher Schrit der amerikaniſchen 
Regierung im kritiſthen Augenblick. 

E'gliſcher Ueberbrächungshredit für bie Keichsbanl 
Die Bank von England hat der Reichsbank für die näch⸗ 

iten Tage einen Rediskontkredit in Höbhe von mehreren 
Millionen Mark und der Reichsregierung einen Ueberbrük⸗ 
kungskredit von ebenfalls mehrere Millionen Mark zugeſagt. 
Die Beträge dürften noch im Laufe dieſer Woche zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 

* 

Seim⸗Machwahl in Polen 
Der Sozialiſt Niedzialkowſki wiebergewäblt 

Die Nachwahlen zum Seim im Bezirk Plock führten 
zur Wiederwahl des Vorſitzenden der ſozialdemokratijchen 
Sejimfraktion, Wiensialkomſti. Der demokratiſche 
Linksblod und der Resierungsblock erbielten le àwei Man⸗ 
date. Die Nalionaldemokraten erlangten ein Mandat Im 
Veragleich zu den Hauptwahlen, die wegen eines Mitßbrauchs 
der Verwaltungsbehörden vom Staatsgerichtshof annulliert 
worden waren. hat der Regierungsblock ſeinen Beſitzſtand 
bebauptet, während der Linksblock ein Mandat zugunſten 
der Nationaldemokraten verlor. 

Die Wahlen gingen ebenfalls unter ſtärkſtem Terror der 
Regierungbebörden vor ſich. So wurden zwei führende Ab⸗ 
geordnete der demokratiſchen Bauernlinken von einer Bande 
pvon Regierungsanhängern überfallen und ſchwer verletzt. 
Obwobhl die Täter bekannt ſind, fungierten ſie am Sonntag 
bei den Vahlen noch als Vertrauensmänner des Regie⸗ 
rungslagers. 

Nun doch Iunenmiriſter Pieracat 
Geſtern erfolgte die Uebernahme des polniſchen Innen⸗ 

miniſtcriums durch den neuen Miniſter, Oberſt Pieracki. 
Der bisherige Innenminiſter, General Skladkowſti, über⸗ 
E gleichzeitig die Leitung des Heeres im Generalinſpek⸗ 

ü¶ torat. 
  

Blaulige Erwerbsloſerkundgebung der Nazis 
Die Nativnalſozialiſten veranſtalteten am Montag in 

Hannorer eine Erwerbsloſenkundgebung, die nach kurzer 
Dauer mit einer großen Schlägerei endeie. Zwei Demon⸗ 
ttranten murven ſchwer, fünf leicht verletzt. 

In der Kundgebung ſollte ein zu den Nazis übergetrete⸗ 
ner Kommuniſt ſprechen. Als er erichien, wurde er von 
Kommuniſten mit lanten Zwiſchenrufen empfangen. Die 
Nationalſozialinen verjuchten, die Kommuniſten aus dem 
Saal au treiben. Dieſer Berſuch führte zu einer großen 
Keilerei. Da von den Nationalſozialiſten die Saaltüren ver⸗ 
ſchloßfſen worden warxen, konnte die Polizei erſt in den Saal 
eindringen und Ordunng ſchaffen, als die Schlägerei ihren 
Söhepunkt bereits erreicht batte. 
  

Syaltuna der Darniſtäbter Nazis 
In Tarmhadt haben ſich die Nationalſozialiſten geſpal⸗ 

ten. Ein Führer der Sturmabteilung hat mit 25 Gefin⸗ 
Ansgagenpñnen eine Ortsgruppe der Stennes⸗Kichtung ge⸗ ů 

  

Weitere Herubſeznn der poluiſchen Beantengehälter 
Oberſt Pryſtors Berordeungen 

Dic ümmiftt ärungen des olni Mi⸗ ů ve, en * 
Eriparniſſe im pol Haushalt 1 

Peginnen ſich jett answirfen. Es bwurde eine ie Meche den 
Verordmigen Eine dieſer Verordnungen ſieht 
vor, daß mit dem 1. Inli allen Staatabeamten, denen vor 
Eerzem erß iEre Gehalter m 15 Prozent gekürzt worden ſind. 
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20 Milinen Zleth in kärzen Der größte Etat Polens. 
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Feit Res Staates Keinerlei Einſfchränfungen erfahren. 
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immer 143 — 22. Jahrgang     

Greiſer wurbe ber Revolper abgerommen 
Hier habe ich zu befehlen! 

Bon den vielen Momentbildern, die ſich am Sonntag⸗ 
nachmittag ergaben, verdient noch eins für die Nachwelt jeſt⸗ 
gehalten zu werden. In der Jopengaßfe vor dem Haupt⸗ 
quartier der Nazis batte ſich eine größere Menſchenmenge 
angeſammelt. Zahlreiche uniformierte Nazis ſtanden vor 
dem Hauseingang und ſtörten den Verkehr ganz außer⸗ 
ordentlich. Schupobeamte ſahen ſich das eine Zeitlang mit 
an, forderten dann aber die Nazis auf, ſich in das Haus zu 
begeben und ruhig zu ſein. Greiſer, der von dem Kampf⸗ 
platz in der Schmiedegaffe in einem Auto zurückkehrte, er⸗ 
klärte dem Schupobeamten und den umſtehenden Nazis: 
„Hier habe ich zu befehlen!“, worauf die Nazis 
agar nicht daran dachten, der Aufforderung des Schupo⸗ 
beamten nachukommen. Der blieb jedoch feſt und ſorderte 
die umſtehenden Nazis nochmals auf, ſich ruhig zu verhalten 
und die Straße zu verlaſſen, worauf Greiſer abermals er⸗ 
klärte: „Hier babe ich zu befehlen!“ Dabei griff Greiſer in 
die Taſche, blitzſchmell faßte der Schnpobeamte zu, riß Greifer 
die Hand aus der Taſche und entwandt ihm einen Revolver. 
Bon dem eneraiſchen Auftreten des Beamten eingeſchüchtert, 
leiſteten die verſammelten Nazis darauf der Aufforderung 
des Beamten Folge. Greiſer war. das braucht wohl nicht be⸗ 
ſonders betont zu werden, ſtinkwütend. 

Der ſchießende Bückermeiſter 
Jetzt beſtreitet er 

Nazi⸗Rechtsanwalt Friedrich ſchickt uns im Auftrage de⸗ 
Bäckermeiſters Bruno Schwarz. 1. Damm 6, eine Bericht⸗ 
gung, die dem § 11 des Preſſegeietzes entſpricht und darum 
veröfſeutlicht werden muß, gans gleich, ob der Inhalt wahr⸗ 
heitsgemäß iſt oder nicht. Rechtsanwalt Friedrich erklärt, es 
jei unwahr, daß der Genannte aus den Fenſtern ſeiner Woh⸗ 
nung mit ſeinem Revolver oder ſonſtigen Waffen auf die 
Schutzbündler geſchoſſen habe. Wahr ſei vielmehr, daß dies 
nicht der Fall iſt. Aus der Wohnung des Bäckermeiſters 
Schwarz ſei überhaupt nicht geſchoffen worden. Soweit die 
Berichtigung. 

Demgegenüber erklären etwa ein Dutzend einwandfreie 
Zeugen, zum Teil Bewohner des 1. Damms, die den Bäcker⸗ 
meiſter Schwarz perſönlich kennen. daß dieſer auf die Schutz⸗ 
bündler geſchoiſen hat, und zwar aus dem Fenſter jeiner 
Wohnung. Wir ſind der Meinung, daß die Angaben der Zeu⸗ 
gen mehr Glauben verdienen, als die des Bäckermeiſters. 
Schon, daß er ſich an den Nazi⸗Anwalt gewandt hat, iſt ein 
Bew daß er mit den Hitlerleuten ſympathiſiert. Geſtern 
joll übrigens ein Rollkommando von 6 Nazis ſich in dem 
Bäckerladen aufgehalten haben. Ein Schupodoppelpoſten 
batte vor dem Geſchäft des Väckermeiſters Aufſtellung ge⸗ 
nommen. um unlieblame Zwiſchenfälle zu verhüten. 

Eine Krankenſchweſter, wie ſie nicht ſein ſoll 
Die roten Brüder müſſen alle an den Galgen 

Auf der Chirurgiſchen Abteilung des Städtiſchen Kran⸗ 

  

kenhat jes, Stütion 13, lieczen dreinbei den Naziüberfällen am 
Sauintag verletzte Schü⸗ bünbler. Leiterin auf dieſer Stativn 
füudie Schwiſter Minnd, Ihr 
Kranken und Beſuchern iſt mittlerweile ſtadtbekannt ge⸗ 
worden. Dem gewerkſchaftlich organiſierten Perſonal gegen⸗ 
über legt jüe ſich noch eine gewiſſe Zurückhaltung auf. Deſto 
mehr ſchikaniert ſie die Krankenpflegeſchüler und unter⸗ 
gebenen Schweſtern. 

Ihr wahres Geſicht iedoch hat dieſe Schweſter der Barm⸗ 
herzingkeit erüt anläßlich der Einlieferung der verletzten 
Schutzbündler gezeigt. Schon gegenüber den Angehörigen 
der Schutzbündler ließ ſie ſich zu Aeußerungen hinreißen. die 
mit Krankenpflege nichts mehr zu tun baben. Dem Vater 
eines Verletzten ſagte ſie. er möe⸗ ſeine Kinder doch nicht 
durthin jchicken, wo geſchoſſen wird. Dabei war der Verletzte 

Frontſoldat. Im allgemeinen tat ſie ſpäter dann 
noch den ſchönen Ausſpruch: „Die roten Brüder müßten alle 
an den Galgen. Erſt dann würde Rube und Frieden im 
Lande ſein.“ 

Lobend erwähnt ſei jedoch das Verhalten der Aerzte des 
Marienkrantkenhauſes. Sie baben unermüdlich den dort ein⸗ 
gelieferten Verwundeten ärztliche Hilfe angedeihen lafßen. 
Auch ihr perjiönliches Verhalten verdient vollſte Anuer⸗ 
kennung. 

Siebess Revolver und eisn Lotſchläges 
Wem gebörten ſie? 

In dem geſtrigen amtlichen Bericht über die Seraßen⸗ 
ſchlachten war auch die Rede dauvon, daß Waffen beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Leider iſt vergefen worden, mitzuteilen, 
beiwem die Waffen beſchlaanahmt wurden. Wir holen des⸗ 
halb nach und itellen feſt, daß die acht Waffen den Nazis fort⸗ 
genommen wurden. Fünf der Revolverträger hatten einen 

Waffenſchein. Zwei hatten Piſtolen ohne Waffenſchein und 
der Dritte einen Gummiſchlauch mit einem Bleikopf, einen 
ſogenannten Totichläger. Die Nazis wellen die Waffen auf 
dem 1. Damm gefunden baben. Eine beſſere Ausrede fiel 
ihnen im Moment nicht ein. 

Zehn Aunzis gegen einen Jiategen 
Er ſol die Hitler⸗Ehre gePPôoꝰ haben 

Geſtern abend um 19 Uhr liei ein dicker Nazi in Langfuhr 
hinter einem jngendlichen Radfahrer her und verſuchte ihn 
vom Rad zu zieben. 

Durch einen andern Jungen wurde der jngendliche Rod⸗ 
ſahrer dann vom Kade geſtoßen und nun drohten von dem 
Nazi Schläge. Im Augenblick waren 10 Nazis um den 
Jungen und nur dem Proteit einiger Frauen und dem 
ſchnellen Einſchreiten eines Schupobeamten iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der Innge, der „verrecke“ gerufen haben ſoll, 
nicht niedergeſchlagen wurde. Der Beamte der Schupopolizei 
brachte daun den jungendlichen, angeblichen Beleidiger der 
„Nazi⸗Ehre“ zur Poliseiwache. 

Iwiſchenfull im Cafs 
Naaiabgenröneter verbieiet Büraern jebe Kritit an ber 

Nazivartei 

Die Straßenüberfälle der Nazis am letzten Sonutag 
baben auch in bürgerlichen Kreiſen nicht unr Adſchen. ion⸗ 
dern auch größte Empörung hervorgerufen. Dieie Stimmung 
fand ihren Niederichlaa in einer Unterhaltung, welche zwei 
äaltere Herten in rubigem und fachlichem Ton in der Kon⸗ 
ditorei Schubert. Langgaſſe, füsrten. Kachkem ſich die Herren 
verabichiedet hatten. erhob ſich vom Nebentiſch ein Herr mit 
dem Hatenkreus im Knopfloch. Mitten im Lokal fellt er in 
Kautem Ton den einen alten Herrn zur Rede und verbat 

uftreten gegenüber den 

  

J. Btiblett der Denziger Volßsſtinne 

Nachklänge vom Sonntag 
Wozu braucht Greiſer einen Revolver? / Staffelführer Linsmeyer aus der Haft entlaſſen 

die geheiligte Partei der Nazis. Schweigend verließ der alte 
Mann das Lokal. 

Dann mandte ſich der Nazikavalier, der im übrigen einer 
der „beſſeren“ Volkstagsabgeordneten ſein ſoll, dem anderen 
Gaſt zu und verwarnte dieſen in der gleichen Weiſe. An ſämt⸗ 
lichen Nebentiſchen des ſonſt ruhigen, vornehmen Lokals 
hörte man unter wachſender Empörnung die Drohworte des 
Naziabgeordneten. Nur dem Umſtand, daß in dieſem Lokal 
keine männliche Geſchäftsführnng iſt, verdankt der Herr „Ab⸗ 
geᷣvdnete“, daß ihn die empörten Gäſte nicht an dem Kragen 
faßten und ransſchmiſſen. Man nahm auf die weibliche Be⸗ 
dienung und Geſchäftsführung entſprechende Rückſicht. 

Gegen Kauntion nus der Huft enilaſſen 
Zu neuen Taten ausgeruht 

Von den SA.⸗Leuten, die wegen des Ueberfalles auf die 
Stennesleute in einem Lokal auf dem Heumarkt in Haft ge⸗ 
nommen wurden, iſt der Staffelſührer Linzmayer, ein Reichs⸗ 
deutſcher, wieder aus der Haft entlaſſen worden. Die Kaution 
aeſt 110 Gulden wurde von der Nazi⸗Partei zur Verfügung 
geſtellt. 

  

Ut de Franzoſentid 
Kanonenkugelfund in der Hundegaſſe 

        
Bei Erdarbeiten in der Hundegaſſe fand man geſtern in elwa   2 Meter Ticie eine Kanonenkugel. die ſicherlich noch aus der 

Belagerungszeit Danzigs durch die Franzoſen ſtammen dürfte. 

  

Fronterlebnis J Von Ricardo 

Der Elutäus maximus (ſo ſaat der Mediainer) iit ein rund⸗ 
liches, geteiltes. muskelſtroͤtzeudes Gebilde am meunſchlichen 
Körper. auf dem man gewöhnlich zu ſisen pflegt. Es aibt 
Menſchen, für die dieſer Körperteil zum wichtiaſten Teil am 
ganzen Organismus wird. Bedeutende Karrierer ſind damit 
erfeſſen worden; andererſeits hat ſchon oft ein Tritt in dieſe 
Stelle die ſchönſten Hoffnungen zuſchanden gemacht. 

Was beſtimmt aber noch nicht da war, das iſt, daß ein 
Menich mit dem GEinäus maximus zum Fronterlebnis ge⸗ 

kommen iſt. 
Fronterlebnis! Was iſt das? 
Wronterlebnis iſt ein Sondererlebnis der Männer vom 

Halenkrenz, der Primaner mit Waffenſchein. der kaiſerlichen 
Prinzen, einem Teil der Stadtſparkaſſenangeſtellten und 
Leuten beſſerer Herkunft. Wir anderen. vor allem wir, die 
wir im Weltkrieg an der Front gelegen haben, wir kennen 
das nationaliozlaliſtiſche Fronterlebnis nicht. Wir haben 
etwas an der Front erlebt. aber das bat nichts mit ienem 
Fronterlebnis der Heil⸗Hitlermänner gemein. 

Was, zum Teufel. iſt denn nun eigentlich das Front⸗ 
erlebnis, von dem die Nazis ſo gerne reden? 

Laßt es euch ſchildern. Ich habe am letzten Sonntag 
einen Mann geijehen, der an ſich das beilige Fronterlebnis 
der einzig wahren Deutſchen empfunden bat. Mit dem 
Clutäus maximus. Und ſogar ſoaujagen mit einer Backe, mit 
der rechten. Das gibts, wenn es auch neu iſt. 

Laßt es mich ſchildern. 
Es gab da am Sonntag eine Stelle, wo etwa 830 Schutz⸗ 

bündler 10½ Nasis gegenüberitanden. In einer Straße der 
Stadt. Und zwar derart, daß die Schutzbündler in der Mitte 
ſtanden und die Nazis von beiden Seiten der Straße auf 
ſie eindrangen. Die Situation war für die Schusbündler 
ein bißchen prekär und es ſah aus. als ob fie im Trommel⸗ 
jeuer der Nazis bleiben würden. Alle 30 batten keine 
Abnung vom deutſchen Fronterlebnis, aber alle 30 — obne 
Ausnahme — waren Leute, die an der deutichen Front 
äbniiche Situationen mit Freund Tommp und Kamerad 
Ppiln durchgemacht batten. Nicht einer verlor die Rerven 
und ſo kam es. daß vlötzlich trotz Piſtolenfeuer kräftige 
Arbeiterfäuſte in nationalſozialiſtiſche Freſſen bauten und 
die eine Seite der wahren Deutſchen ſtiſten aing. [So ſaat 
man bei ſolchem Anlaß.) 

Unter den Opfern dieſes Zuſammenſtokes aab es auch 
cinen Nazimann. der eine jeltiame Berwunduna davontrug: 
Schuß durch den Elutäàus maximus. 

Ein Schuß bleibt ein Schuß. und wer mal in ſeinem 
Leben einen Schuß abackriegt bat. der weiß daß über einen 
Schuß nicht zu lachen in. ſelbit wenn er durch den Glutäns 
msximus geht. Im Gegenteil jo ein Schuß iſt ganz armein. 
jchon. weil min danach lange nicht ſiten kann. 

Aber mit der Verletzunga des Nagimanns baite es eine 
andere Bewandtnis. Es war ein galatter Durchſchuß. Der 
Schußkanal verläuſt von vben nach unten. olio gewißermaßen 
oben in die recbte Bace rein. unten durch d'e rechte Backe 
raus. Komiich. Ob den armen Keri ein Schornſteinfeger 
vom Dach ans angeſchoßen hat? Oder bat ihm ein feind⸗ 
licher Flieger eine vervaßt? Komiſch. ſehr komiſch. 

So ein Schuf iſt aewiffſermaßen ein Fronterlebuis. das 
beikt. von Front darf wan auch wieder nicht ſprechen. T=nn 
der Glutäus maximus ißt la nicht die Front des Menſchen. 
vielmehr das Gcaenteil. die Kebrſeite. Kückſeite oder wie 
man will... Aber alles in allem genommen — meinet⸗ 

elben im drobenden Tone jede weitere Aeußerung über lwenen neunen wir es Fronterlebnis, denn ich felle mir vor⸗ 
  

     Meustag den 23. Juui 1931 
   

  

Der Schdueberger Ueberfal noch nicht geklärt 
ů Die volizeilichen Unterſuchungen — ů 

des Nazi⸗Ueberfalls in Schöneberg auf Mitglieder des So⸗ 
zialdemokratiſchen Vereins ſind zum Abſchluß gebracht war⸗ 
den. Die aus der Verſammlung heimkehrenden Arbeiter 
ſind zweifellos überfallen worden. Die Nazis, die extra nach 
dem Verſammlungslokal hingingen, geben an, in Notwehr 
gehandelt zu haben. Sie handeln überhaupt immer in Not⸗ 
wehr, wie auch die Vorgänge auf dem Heumarkt ſich deutlich 
beweiſen. Nach den polizeilichen Ermittlungen ſteht Ausſage 
gegen Ausſage. Verhaftungen ſind nicht erfolgt. Obwohl 
drei Landjäger in nächſter Nähe ſich befanden. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß gegen die Landjäger ein Verfahren ein⸗ 
geleitet wird. 

Ans nichtis en Gründen niedergeſtochen 
Schwere Bluttat bei Krakau — Drei Perſonen durch 

Meſſerſtiche ſchwer verletzt 

  

Eine ſchwere Bluttat ſpielte ſich geſtern in Krakau ö ab. 
Dort ſtach der Arbeiter Guſtav M. im Verlauſe einer Aus⸗ 
einauderſetzung mit einigen Bekannten blindlinas aus 
nichtigen Gründen um ſich. Drei Perſonen, der Arbeiter 
Alfred G., die Ehefran Olaa G. und der Bruder Helmut G. 
wurden durch Meſſerſtiche verletzt. Alle drei mußten ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Alfred G. iſt ſchwer verletzt 
und mußte im Krankenhaus bleiben. Die anderen beiden 
konnten ihre Wohnung aufſuchen, müſſen aber zu Bett 
liegen. 

Die Urſachen der folgenſchweren Tat haben ſich bisher 
noch nicht genau feſtſtellen laſſen. Alle Beteiliaten kannten 
ſich. Der Bruder des Täters, Heinrich M., ſoll mit dem 
ſchwer verletzten Alfred G. befreundet geweſen ſein. In 
den geſtrigen Abendſtunden befand ſich nun Guſtav M. bei 
ſeinem Bruder, der im Dünenweg wohnt, zu Beſuch. Der 
Wohnungsinhaber, Heinrich M., war nicht zu Hauſe. Guſtav 
M. ſtellte ſich vor die Tür, vielleicht, um auf feinen Bruder 
zu warten. Nach einiger Zeit kamen die drei Verletzten, 
Alfred G., deſſfen Fran Olga und der Bruder, Helmut G., 
vorbei. Guſtav M., der, wie nh ſpater herausſtellte, leicht 
angetrunken war, ſtellte Alfred G. zur Rede und fragte ihn, 
weshalb er fſeinen Bruder, Heinrich M., zum Trinken ver⸗ 
führe. Ohne daß es zu einer beſonders ſcharfen Auseinander⸗ 
ſetzung gekommen iſt, zog Guſtav M. plötzlich ein Meſſer und 
ſtach blindlings um ſich. Alfred G. erlitt einen ſchweren 
Bauchſtich, ſo daß die Weichteile heraustraten. Außerdem 
einen Stich in den Rücken. Die Ehefrau Olga erhielt eben⸗ 
falls zwei Stiche. Ein Schnitt ging über die linke Schulter 
und ein Schnitt über den linken Oberarm. Helmut G. wurde 
durch einen fünf Zentimeter langen Genickſtich, der beinahe 
die Halsſchlagader getroffen hätte, verletzt. 

Der Täter flüchtete, wurde aber von der Polizei über⸗ 
wältigt und ſeſtgenommen. 

In der Nacht zum 22. Juni wurde aus dem Schuppen des 
Hauſes Samtgaſſe 8 ein Motorrad, Marke A. J. S. entwendet. 
Das Motorrad trug die Nummer D3Z. 4529 und hatte einen 
ſchwarzlaͤckierten Tank mit roten Strichen. Das Hinterrad iſt 
vulkaniſiert. Der Führerſitz iſt aus ſchwarzem Leder, während 
der Soziusſitz braun gefärbt iſt. Vor Ankauf des Rades wird 
gewarnt. 

  

dan die Nazis unter dem Wort ſo etwas ähuliches verſtehen. 
Mehr noch, ich ſtelle mir vor, daß dieje Verwundung das 
tupiſche Fronterlebnis der Nazis iſt. 

Nämlich — und nun aufgevaßt — ich weiß, wie die Ver⸗ 
wundung zuſtande gekommen iſt. Da ſtaunt man. was? 
Bei Gott und meinem heiligen Ehrenwort, ich habe wirklich 
nicht in den Nazidubbs geſchoſſen, ich habe ihn mir nur an⸗ 
geſehen, den Eiutäus maximus, und die Hoſe des Mannes. 
Und da habe ich eine merkwürdige Entdeckung demacht. Es 
gab da an der Hofe verdächtig viel Pulverſchleim. Was das 
bejagen ſoll? Run, der Schuß in den edlen Nazihintern iſt 
aus allernächſter Nähe abgeſenert worden. 
Es iſt beinabe ein ſogenannter Aufſatsſchuß. Von oben nach 
unten. türlich wieder ſon roter Hund. der Täter, nicht 
wahr? Von hinten. Gewitz. Wie in Ohra. 

Aber laßt man, diesmal iſt es wirklich nicht ſo. Der 
Nazimann hat ſich felbſt eine Kugel in die 
rechte Backe des Clutäus maximus gefeuert. 
Beſtimmt, verlaßt euch darauf. 

Man geht durch die Straßen. Man bat ne Piſtole und 
fünf Magazinſtreiſen mit je ſieben Schuß. Man will ſchießen, 
nicht? Jeden Moment muß ſo ein roter Hund von Schutz⸗ 
bündler aukommen, dem man eine pfeffern wird. Das 
Fronterlebnis, dieſe dunkle. unklare Sache fievert im Blut. 
im Krieg war man nicht. aber man ſoll nun auf rote Hunde 
ſchießen und da heißt es allzeit bereit ſein, und da ſteckt man 
ſich die entſicherte Piſtole in die Geſäßtaſche.. und dann 
hat man die roten Hunde eingekreiſt und das Kommando 
„Auf die roten Hunde — Feuer“ ertönt und da zittert etwas 
und man grabbelt nach der Piſtole und da.. rumm! kracht 
es, und da hat man ſich ſelbſt in den Ar—m geſchojſlen. 

So, nun weiß man, was das Fronterlebnis iſt. Sich 
ſelbſt vor Aufregung in den Hintern ſchießzen, das kann wirk⸗ 
lich nur ein Nazi. Hoffentlich macht dies Beiſpiel Schule. 

Unfer Wetterbericht 
Bielfach heiter, vorwiegend trocken 

  

Allgemeine Ueberſichl: Das geſtern an der norwegiichen 
Küſte erſchienene Tiefdruckgebiet hat ſich zum Sturmwirbel ent⸗ 
wickelt. Es liegt beute morgen mit ſeinem Kern bei Haparande 
und wird langſam oſtwärts ziehen. Auf ſeiner Rückteite drängt 
kühlere Luft aus Nordweſt in unſer Gebiet nach. doch wird die 
Sonenſtrahiung bei abnehmender Bewölkung die Temperatur⸗ 
abnahme gering halten. 

Vorherſage für morgen: Vielſach heiter, langlam ab⸗ 
flauende Weſt⸗ bis Nordweſtwinde. Temperatur wie heute- 

Ausſfichten für Donnerstag: Beruhigung und Erwärmung. 
Maximum des letzten Tages 22.0 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 12.0 Grad. 
Sdewaffertemperaturen: In Zoppot 15, Glettlau 14, Bröſen 15, 

Heubude 15. K 
In den ſtädtiichen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

ionen gezählt: Zoppot⸗Rordbad 143, Zoppoi⸗Südbad 213, Gletttau 
61, Bröfen 190, Heubude 226. ů 

  

Das SSiäbrige Ebeinbiläem kann am Mittwoch, dem 
2•. Juni, der Genoſſe, Gewerkſchaktler und Schutzbündler 
Aler Ziemanu. Langfubr. Labesweg 8, mit ſeiner Gattin be⸗ 
geben. Dem Ebepaar iſt zu wünſchen, daß es auch die nächſten 
25 Jahre geiund und in alter Friſche verlebt. 

Gemein. was? 

 



Alkahol und Meſſer 
Verhandlung vor dem Schwurgericht — 3 Jahre Gefängnis für einen Totſchlag 

„In der geſtrigen Schwurgerichtsverhandlung gegen den 
18jährigen Arbeiter Fris Adamſtki wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todesjolge, wurde noch im Laufe der frühen 
Nachmittagsſtunden das Urteil geſprochen. Dem Antraa des 
Staatsanwalts gemäß wurde der Angeklagte zu 3 Jahren 
(Geſängnis verurteilt. Zwei Monate der erlittenen Unter⸗ 
juchungshaft ſollen auf die Straje angerechnet werden. 

Die Vernehmung des Angeklagten ergab durchaus kein 
klares Bild von den Motiven der Tat. Adamiki behauptete, 
im Tanzſaal des Lokals in der Tiſchlergaße ſei der ſpäter 
von ihm erſtochene Zigeuner Wiegand, genannt „Gollv“, von 
hinterrücks gekommen und bätte ihm ohne jeden Grund einen 
Fußtritt gegeben. Dem Fußtritt folgte cin Fauſtichlag und 
erſt jept wollte ſich Adamſki gemebrt baben. Es kam zur 
Sreß rel bei der zuletzt das Meßer ſo unheilvoll in Aktion 
trat. 

Die Ausſagen des A. wurden von ſeinem 
ſtätiot. In Wirklichkeit batte 

der Stieivater Anlanh än dem Streit der jnngen 
Männer 

gegeben. Der Stiefvater batte im Tanzſaal zwei junge 
Frauen, die zuſammen tanzten. „auseinandergerißen“ und 
tanzte nun mit der einen, während die andere ſich an den 
Tiſch zurückſetzte. Alls nun der Tanz beendet war. führte 
Atdamſkis Stieivater ſeine Tänzerin wieder zu ihrer 
Freundin zurück, er verweilte ein paar Augenblicke am Tiſch 
Uund ſyrach mit den beiden jungen Frauen. Da bemerkte eine 
von ihnen den Zigenner Wiegand. Na. Kleiner, kommit 
du uns heute nicht auten Abend ſagen?!“ riei ſie ihm über 
den Tiſch hinweg zu. Gollv. der Zigeuner, kam beran. 
Adamfſtkis Stieivater ſah ihn mit ſcheelen Blicken an. packte 
ihn plötzlich vorne an der Bruſt und fragte auf Platt. was 
er hier eigentlich wolle. Der Zigenner fiel aus allen Wol⸗ 
Fen und ſchrie, bier ſeien doch alles Nameraden und warum 
jolle man ſich denn ſchlagen. 

Adamſti. der zn der Gruppe getreten war. kam ſeinem 
Vater zu Hilſe. 

Beide verdroſichen den Zigenner. 
ner vor Angit auer durch den Tanzſaal lief und auf die 
Toilette zu entkoDmmen verſuchte. Noch einmal betam der 
ZBigeuner eine Tracht Prüncl. dann ariff der Büiettier ein 
Und trennte die drei. Adamſki, der mit einem Stuhl aus⸗ 
Holte, wurde daran gehindert drein-uichlagen. Der Bülettier 
Packte ihn und brachte ibn nach vorn in den Schankraum. 
Der Stieſpater Adamſkis lam binterher und bielt den zav⸗ 
peluden und wild um ſich ichlagenden inngen Menſchen feit. 
Wenn Adamſki raus ſoll. dann muß der Zigcuner auch hin⸗ 
aus, bieß cs. „Schön!“ ſaate der Büſettier. um allen Streit 
au vermeiden. Er aing in den Tanaſaal zurüc. nahm Wolln 
beim Kragen und brachte inn nor die Tür binaus. Kaum 
aber war der 'aenner durch die Türc vericwunden. als 
lich Adamſti ans der U:mklammerung ſeines Sticinaiers 
Ipsriß und cbenjalls hinaustürate. LKeine ſfünf Sekunden 
ipüter jagte der Zigenner wieder berem und brüllte: Ich 
bin geſtochen mwarden!“ Gulln kam ſo verwüldert in den 
Schankraum geitürst. daß der Büſettier. ein aiemlech nier⸗ 
kantider Menn. im criteu Schreck mit wildem Sak über den 
Schanktiſch ſprang. 

Golly aber jante durch drei Zimmer bis in den Tanz⸗= 
ſaal. Daun brach er ächzend aniammen. 

Die Türen wurden geſchlonen. der Unjallrugen berbeige⸗ 
Tunfen ... und als nitis aeicheben. timmte die Kaveile 
»Linen neaeh Schlantx an, der Tanz ging inciter. — 

Die Leumundzcugen ſchilderten den Anacklaaten als 
Einen ruh-gen, anſtändinen innacn Mann. Der Toie kam 
meniger aul dangu. Da famen Attentatsabfichten zwiadc von 
Denen der Angekluate ſelbn nichts wuntc. UInd jie mebr dic 
Zeugen vehanpteten. Solln“ beabjüchtiate iowicis dem 
Adamſki bei günttiner Gelcarnbeit an den Kraarn zu aeben. 
Amſo mehr beteuerte der Anarklaate, wie ſebr ñe beide. Solln 
Aund er. als Kamereden zuſammen gelebt bälien. Wicht unr. 
Daß er den vun zu Hanie forigrlaniencn Solln cint Zeitlang 
verpflent bärie. ionar Scife zum Saſchen wifl er ihm ac⸗ 
getben baben — und bas iſt doch wahrbaftia cin Bemeis anier 
Kameradſchait. 

Bei der Frage nach der Berantwortlichfeit des Auar⸗ 
Kagtcn, drehte ch die Kede des Gerichts immer wirder um 

den Grab Ner Trünkenbeit Adamifis 

Man fragie die Zengen: Sar er finnlos pPrtrunken? Snett 
er nicht mehr. was er iat? Dir Zeugcn vernrinten das. 

Stieivater be⸗ 

   

   

  

Wer ſinnlos betrunken ißt, der tut überbaubt nichts, der iit 
wie ein Sack und denkt nicht daran. aroße Räubergeſchichten 
aufzuführen. Aber — ſo ſaaten einige Zeugen — er war 
jebr betrunken. er redete ſchwer und torkelte. Andere ſanen: 
Er war nüchtern und bleiben dabei auch als ſie bören. 
Adamſtki hätte 1 Liter Schnaps vertilat. Und wieder wird 
gefraat: Was. ſchwer betrunken — war er jo ſinnlos be⸗ 
trunken, daß er nicht mehr wußt 5 er tat? Leider war 
kein einziger Zeuge da, der auf ſo einfältige Frane die rechte 
Antwort gab: Entſchuldigen Herr Rat. ſteckte ich vielleicht. 
ſteckten wir in dem Mann. Es aibt ja genua. die ſchwerer 
beſoffen wie Philoiophen daftsen und von den Dingen des 
Seins anaffeln. obwohl ſie gerade in jolchen Stunden ſo 
wenig zurechnungsfähig ſind wie Säualinge. Und doch maa 
ein törichter Bepbachter von ihnen ſagen, ſie ſind ia ganä 
nüchtern, ja geradezu tiefünnig. 

Eines iit ſo ſicher wie zwei mal swei vier iſt: ohne ſeinen 
Ranſch bätt: damſti an ienem Abend niemals zum Meßer 
negrijfen. hbätte er den Zigenner Golln nicht exitochen. Und 
menn auch das Gericht zehnmal den Täter für ſeine Tat 
verantwortlich macht. er iſt'? doch nicht — König Alkobol 
iit der Schuldige und auch für ihn wird wohl einmal der 
Tag kommen. an dem er, wie alle übrigen Potentaten, ins 
Exil mus. — 

Frunenverfammlanug in Plehnendorf 
»Stark beiucht — Nazis wollten ftören 

Eine cindrucksvolle Frauenfundgebung veranſteltete am 
Sonntag die Ortsgruppe der S.P. D. in Groß⸗Plebnendorf 
im Kurbaus. In FDer ſtarf beiuchten Veriammlung ſprach 
Roſe Wollermann über das Thema „Gegen Krieg und 
Naziterror für Frieden und Sozialismus“. Der ausgezeich⸗ 
nete. aedanklich aut ſormulierte Vortrag jand intereifierte 
Zubörer. Der Schauibieler Geora Zoch, der aus ſeiner 
früberen langiabrigen Tãtigkeit am Danziger Stadttbeater 
noch beſtens bekannt iß. Ias den Bortrag aut unterhreichend. 
zwei eindrucksvolle Antikriegsgedichte 5on Kurt Tu⸗ 
chylſkv. Dem erniten Teil des Tages folgten unterbalt⸗ 
jame Stunden mit beiteren Vorträgen, die Genrga Zoch 
und Ricardo beitritten. 

Die Veranitaltung ſand ein jäbes Ende. als die Nachricht 
uon den Straßenkrawallen in Danzig nach GSroß-Klehnen⸗ 
dorf gelangte. Schon vorher märe cs beinabe zu ciner Panif 
der Frauen gekommen. als plötzlich einige Nazis in Uniiorm 
prorozicrend in den Saal dringen wollten. Inm Glück ver⸗ 
ſaben ciniae Schusbündler den Ordnungsdienſt am Saalein⸗ 
gang. Dia Nadis dieie vier Leute jeben un ie Beine in die 
Hand nehmen war das Serf auns weniger Sefunden. Ein 
auderes Abichrecungsmittel war nicht nötig. 

Wee dn See, e Wens e, 
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Her Lohulampf im grapbiſchen Gewerbe 
13,2 Prozent Lohnabban werden den Arbeitern zugemutet 

Unter dem Vorſits von Obergerichtsrat Dr. Richter, dem 

von der Partei der Arbeitnehmer Bolkstagsabgevröneter 

Walter Joſevph und von den Arbeitgebern Dr. Rodatis bei⸗ 
geordnet waren, fanden am 20. Juni im Obertarifamt für 

das Buchdruckgewerbe die im Tariſamt ergebnislos geführ⸗ 
ten Verhandlungen ihre ergebnisloje Fortfetzung. Einer. zu 
Anfang der Sitzung von dem Sprecher der Gehilfen abge⸗ 

gebenen Erklärung. daß es in Danzig eigentlich 

keinen Sinn mehr habe. zu Lohnverhandlungen an gehen. 

weil die Arbeitgeber in der für ſie angenehmen und von 

ihnen rückſichtslos ausgenutzten Lage ſeien, jeden von ihnen 
gewünſchten Lohn durch den von ihnen beherrſchten Senat 
diktieren zu können, wurde weder vom Vorſisenden noch 

vom Vertreter der Arbeitgeber widerſprochen. Der Ausgang 

der Sitzung bewies die Richtigkeit dieſer Behauptung. 

Nach itundenlangen Verhandlungen machte nämlich Ober⸗ 

gerichtsrat Dr. Richter den Parteien den Vorichlag. den 
Spitzenlohn ab 4. Juli um 7 Gulden und ab 1. Angauſt um 
weitere 2,50 Gulden, im ganzen alſo um nicht weniger als 
9,50 Gulden — 18,2 Prozent zu ſenken. 

Die Art des Zuſtandekommens dieſes Vorſchlags, der an⸗ 
geblich von dem Obertariſamtsvorſitzenden ſelber ſtammte, 
bürfte in der Praris aller Lohnverbandlungen bisher uhne 
Belipiel ſein. Die auf der Schreibmaſchine bergeſtellte Rie⸗ 
derſchrift der mit vielem Wenn und Aber verklauſulierten 
Empieblung dauerte gerade ſo lange, wie die Stenotypt 

brauchte, um in der Handelskammer eine Treppe rauf⸗ und 
runtergehen zu können. Stellenweiſe wirkte dieſer unpar⸗ 
teiijche Vorſchlag wie eine 

Strafvollziehung an den Gehilſen. weil dieſe in dem vor⸗ 
jäbrigen ubwehrkampf der Hilisarbeiter es abaelehnt 

hatten, als Streitbrecher wirken zu wollen. 

Den Arbeilgebern wäar dieſer Vorſchlag daher auch ſo aut 
bekannt, daß Dr. Nodatis belfend eingreifen konnte, als 
Sbergerichtsrat Dr. Richter beim Verleſjen ſeines gigenen 
Borſchlaas den Faden verlor. Den Vertrauensmann der 
Arbeitnehmer hatte man bei der Abiaffung der Empfehlung 
völlig beifeite geichoben, und das veranlaßte diejen zu der 
Erklärung., daß er es ablehner müffe, weiter in einer Ver⸗ 

bandlung mitzuwirken, die den Stempel der Parteilichteit 

auf der Stirn trage. Durch den Rücktritt des von ibnen be⸗ 
nannten Vertrauensmannes war auch für die Arbeitnehmer⸗ 
vertreter ein Verbleiben in der Sitzung unmöglich geworden, 
iv daß die Verbandlungen ergebnislus abgebrochen werden 
mußten. da auch die Arbeitgeber ſich ihre Erklärung zu ibrem 
Vorichlung vorbehielten. 

Die geſtern in der Gewerbehalle verſammelten Mit⸗ 
glieder des Buchdruckerverbandes nahmen mit großer Aui⸗ 
merkiamkeit den Bericht über die Sitzungen des Tarifamts 

und des Sbertarifamts entgegen. Sie billiaten das Verhal⸗ 
ten ihrer Tarifkommiſfion und ſchenkten dem Vorſchlaga des 
unparteiiichen Vorſitzenden des Obertarifamtes die gebüh⸗ 
rende Beachtunga und verſprachen, bei Vorliegen eines ab⸗ 
ichließenden Ergebniſies klar und eindeutig Stellung zu 
nehmen. 

  

  

Beim Spiel augeſchoſſen 
ioiahiger Schüler durch einen Steckichuß verletzt 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag 
in Langſuhr. Dort ſchoß der 15 Jahre alte Schüler W. den 
1Djabrigen Schüler Kurt Kunkel. Hauptſtraße 80, mit einem 
Teſching an. Der fugendliche Schütze hatte⸗ mit dem Teſching⸗ 

Kelpiskt. Tie Kugel Drang dem Kißht K., in die Unke Hrinteh⸗ 
beuge, wo ſie ttecken blieb“ Der Angeſchoſſene wurde ins 
Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

     

  

Aeithetik des Rundfunks. Die nächſte Vorleſung des 
Zuklus Die Aeſtbetik des Rundfunks“ findet heute, Dieus⸗ 
fag. 20 Ubr im Saal 131 der Hochſchule (2 Treppen) ſtatt und 
behandelt das Thema „Die geiſtigen Aufgaben des Rund⸗ 
iunks“. Im Anſchluß an die Vorleſung ſoll eine allgemeine 
Diskuinon über das Problem des Rundfunks ſtattfinden. 
Der Eintritt iit für jedermann frei. 

Billige Volksverkaufstage bei Roſenbanm. Die Wa. Ro⸗ 
ſenbanm G. m. b. H.. Breitgaſſe 126, veranſtaltet jeden 
Dienstag und Mittwoch große Volksverkaufstage, die jeder⸗ 
mann Gelegenheit geben ſollen, zu niedrigſten Preiſen ſich 
nrit Garderobe, wie Anzügen und Mänteln, iu verjorgen. 
Einc ricfige Auswahl in allen Preislagen läßt ſicherlich 
leden das rechte finden! 
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EReomea woen eessee- 

XI. Bortietzung ů 

XI. 
Eruſt Withold war ron ſeiner Reiſt wicber nrücüefrbri. 

Früher, als er es gedacht batte... Dir Geicbäftt merrn 
Preendet und den ihm zuüchenden Mxinnb anszunhsrn, IehHA 
iEm die Luik- 

Seinr Stimmung war aucßh nicht verbenrri rten, als 
tr. anf der Heimiahrt mit einem ber Kerren des Scrmal⸗   Iinngsratrs zufammentreffend. non Mieiem crfarc Batte, 
daß die Geſellichait ich nunmerr auch af as AEsAA‚ 
anzudehnen brabfimtigr — „dDa wird cs gröbcre Stnkürn⸗ 
en zu machen geben — wärr mar fur Sic gmricn. Srrr 
Büholh, wenn Sie nickt ichhn verbeirattt and ſerßhaßt 
mwären.— Hafte der alle Viseprsäüdent geſogr, und Mun 
Nabef wohlwollend zugenickt 
—Ja — erur tr nimht erbetrnirt wärrt! Aper er mar es- 
Anb grrade in dieien Tagrn Eunnit es ihbm Kine Stunbe 
c½σ Nem Sinn kommea. 

Er Datte ‚ich Mrir Kriſt in gaunz anbers rerhräz: ring 
Axi zweilr Bocheisrrühür. cin wenin Geichaite nb wirt Sers 
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Lun den Anträaen ran Linmens zu vernändigen. Komme. 
WaS EEmmDEe.. Ha— er mürde es bitiem Seiberjäüger ichen 
Ear gemacht haben 

Aver an dicſem Funhir ſciner Wedenten angelangt. 
reldric „ic die Eücherne Serannit. von weicher Bitbels 
acrade gcung Erüah. am einznichcn, daß ce doch nicht ir ahnr 
And glatt bnẽegangtt märe. Denm à&e Mmar dber bnuflc FnnIt 
in der aanzen Angelegenbcir: 5fcin erhälmnis ön Gliſe 
Und das Wn Limmen es Semeht Datte 

Kauffiniert baire ſih der Genrralbircttur benommen;: 
SrencEtanIch.. Uns Erns ſahßh ein., daß er durtdans in 

Und immer enn er keim Denfen an dirſen Pumft fam. 

   —————— im Wegenieit 
Der Venl aun mscher wus alke Srsbgitais 8n ſeincr Serihhe 

Dingen eiser mr- 
Angeirgenhert HiLüiun zärerkr ES 

2 — 0 22 Eι 

trimmethinremd Derinhfrr Haite Wärfen, mär 

E HüsEüerüAEAE, 
mrarber vublleg mi ßuh und ber Selt im Keian⸗ Seneriyrens 3051 
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Es war gleich nuach Mittag als er ankam. Thereſe öffnete 
und grutte frendig. ſich aber wundernd, daß der gnädige 
Herr ichnn wieder da iei. Und warum er denn nicht tele⸗ 
granhiert habe — nun jei kein Eien da.. Dann kam Hertha, 
lagte ein paar leiſfe, rubige Worte des Willkomms und ging 
gleich in die Küche. Und wäbrend Eruſt ſich wuſch und um⸗ 
kleidete, ertavpte er ſich dabei, wie er es vermißte., daß ſie 
ihn nicht wie ſonſt mit warmer, überſtrömender Zärtlichkeit 
rmpfangen batie. Ein wenig verlegen noch, kleine Frau? — 
darbte er. Nun — wird ſchon wieder recht werden? 

Dann nand das Eñen da, und Onkel Jpſef kam auch zur 
Gefellichaft. Sie in doch eine tüchtige Hausfrau, dachte Ernſt, 
wir raſch und geichickt bat fie jetzt wider alles beiorgt! Man 
kann beimkommen, wann immer — Orduung und Behagen 
ermarfen cinen. Und heiter angeregt erzählte er dem Oufel 
von ſeiner Keiſe. 

Aber bei allen Bemühnngen, vor ſich ſelber fejtzuſtellen. 
Saß alles in Orbnung jei — er ſah Doch, daß dem nicht ꝛio 

iff s Wort zu einer kurzen 

  

vermied fie., iovpiel wie möglich, anzuſprechen. Sie ſah auch 
gar nicht aut aus, war blaffer als jſonſt und hbatte einen 
verhörten Zug am den feinen Mund... Nun. das waren 
die Nachnehen des ehelichen Gewitters: es wird ſchon wieder 
recht werden? jagie ſich Ernn, indem er auſſtand und er⸗ 
Klarie, er woſle. obgleich nuch im Urlanb, doch ein wenig in   Pie Fabrik hinüber ſchanen. Seimlich, halb unbemußt, batte 

aemeint. man werbe verjuchen, ihbn aufänhalfen. Aber 
Herihe fraate nur. ob bar 2 das Abendenen zur gewöhnlichen 
Sauaße recht vei— und der Onfel ſah in ſich verloren zun 

Sing er denn. 
IAbenderen ſaß Ernſt allein in ſeinem Zimmer 

Herfba, mie ‚ie es jonit zu tun pfleste, zu 
Fefie jich rorgenommen, die Spannung. die 

D ibr. füblte, dadurch zu beieitigen. daß er 
Bärtlich wäre. Es mar am beſten, an 

gar nichts vornefallen wäre. Seinen Herren⸗ 
Ia ſeinerzeit zur Genũüge zum Ausdbruck 

Ater Hertba kam nictt: fte ſat noch immer bei Oukel 
— Simmrer Frieſte eint Partie Dame mit ilm. 
2 Borte er das Klappern der Steine — ſonſßt 
3— EE. 
Er Wer gerase anfgeßunden und wollte 3n ihen Hinein⸗ 

SIem Eeer enliue ruscdüldis in werden — da hörte er 
Heriba „anen: Duket — jest will ich mit Ernũ̃ ſprechen— 
vmd der QOnkel ermiberte- .u g. Aind — aber denke daran, 
EEmit Nußbe Eöt äich Klarteit ſchahben 

deiln nact eidns Hnangenebmen aus! dachte Ernf. 
Xum — ir merden je ſeben.— 
Tirrurhms rick und trat ein. 
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E BDäTil ber Diiiget Boölksſtinne 
EuVerein esen gee lerensig-Degrsben-aein 

Vor wenigen Wochen errepte es erhebliches Aufſehen, 
daß in einer Berliner Klinik ein Patient vom dienſttuenden 
Arzt für tot erklärt wurde und bei den Vorbereitungen für 
ſeine Beerdigung plötzlich wieder zum Leben erwachte. Dieſer 
Fall hat lebhafte Diskuffionen in Mediziner⸗ und Laien⸗ 
kreiſen hervorgerufen, zeigt er doch wieder einmal deutlich, 
daß ſelbſt erfahrene Aerzte in gewiſſen Fällen den Scheintod 
nicht vom Tod zu unterſcheiden vermögen. Es gibt tatſächlich 
eine Art von Starrkrampf, der bei den von ihm Befallenen 
alle Anzeichen des Todes hervorruft. Es iſt. nur zlt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß deshald Beſtrebungen im Gange ſind, um 
Geſtorbene vor dem Schickſal des Lebendig⸗begraben⸗ 
werdens zu ſchützen. Einen ſolchen Feldzug gegen den 
Scheintod hat die säniſche Schriftſtellerin Ingeborg Maria 
Sick eingeleitet. Sie verlangt, daß allen Toten die Puls⸗ 
adern geöffnet werden ſollen, um das grauſige Erwachen 
im Grabe zu verhindern. 

Die däniſchen Aergte haben gegen ihren Vorſchlan 
Stellung genommen 

nnd ſagen, daß dieſe Maßnahme überflüſſig ſei, da nur ganz 
wenige ſolcher Fälle vorkommen könnten. Jedenfalls aber bar Ingeborg Maria Sick unerwartet Unterſtützung ge⸗ 
funden, da in England eine ganz ähnliche Propaganda für 
genauere Unterſuchung der Toten eingeleitet worden iſt. 
Die o ten ſehr Aafalkig e⸗ Sucwanugen, teeß hen, zwingt, 

ie Toten ſehr ſorgfältig und genau zu unterſuchen, ehe man 
ſie zur letzten Ruhe beſtattet. * Ee 

Schon 1896 wurde in England der erſte Anſtoß zu dieſer Bewegung gegeben, weil ein Oberſt, den man kot glanbte, 
in der Leichenhalle, in die man ihn gebracht hatte, nachdem 
der Totenſchein bereits ausgeſtellt war, wieder zu ſich kam. 
Er ſelber trat damals an die Spitze diefer Bewegung. Es bildete ſich ein Verein, der ſich daß Ziel ſetzte, ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe zu-verhüten. Dieſer Berein bemühte ſich, Material 
zu ſammeln um die Notwendigkeit ernſter Maßnahmen zum 
Schut der Scheintoten zu beweifen, und es ſind durch ſeine 
Tätigkeit nicht weniger als 149 nachweisbare Fälle feſtge⸗ 
ſtellt, in denen Menſchen lebendig begraben wurden. 
Wenn in Betracht ziel i in Nie Ertzedzas pieſes Meißenbes Perbeitefabrt al 

ja bleibt die Frage offen: wieviele Menſchen ſind lebendig 
begraben worben, ohne daß es jemals bemerkt worden iſt 
oder bemerkt werden wird? 

Als einer der ſchrecklichſten Fälle iſt der der Frau Boges 
in Philadelphia zu erwähnen. Nach einjähriger Ehe ſtarb 
ſie und wurde begraben. Einige Zeit danach erwähnte ein 
guter Freund des Hauſes, der die junge Frau lange gekannt 
hatte, geſprächsweiſe ihrem Mann gegenüber, daß ſie zeit⸗ 
weiſe an huſteriſchen Anfällen gelitten hätte, und er warf 
die Andeutung hin, daß ſie vielleicht verſehentlich lebendig 
begraben wäre. Der Ehemann geriet in furchtbare Auf⸗ 
regung und Verzweiflung, und um ihn einigermaßen zu be⸗ 
ruhigen, wurde beſchloſſen, das Grab zu öffnen. Erſchütkern⸗ 
der Weiſe mar. der ansgeſprochene Verdacht richtig: Man 
jand die Tote mit dem Geſicht nach unten, Liegend, auch war 
der Deckel des Sarges zerbrochen und das Leichentuch in 
Fetzen geriſſen. 

Ende des 18. Jahrhunderts wurde ein junges Mädchen 
zu Grabe getragen, das nach langer Krankheit geſtorben 
war. 

Als bie Träger den Sarg auſhoben, Börte man leiſe 
Nufe aus dem Sarge, 

der ſofort geöffnet wurde. Es zeigte ſich, daß das funge 
Mädchen wieder erwacht war. Sie hat dann ſpäter geheiratet 
und noch achtzehn Jahre gelebt. 

Unter den angeführten Opfern iſt auch ein Pfarrer, der 
eines Tages während der Predigt ſcheinber leblos zu Boden 
ſank. Er hörte dann alles, was um ihn her geſchah, war 
aber nicht imſtande, ſich irgendwie verſtändlich zu machen 
oder ſich zu regen. Es war wie eine Lähmung. Als er 
ſchließlich die Stimme des Jugendfreundes hörte, gelang 
es ihm, einen leiſen Ruf auszuſtoßen, der von den An⸗ 
weſenden gebört wurde, worauf man ſich um ihn bemühte 
UAnd ihn vor dem Begrabenwerden rettete. 

In Caleutta ſtarb eine ſiebzehnjährige Engländerin an 
Chbolera und wurde in einem gewöhnlichen, zugenagelten 
Tannenbolzſarg in einer Grabkammer beigeſetzt. Zehn 
Jahre ſpäter ſtarb ihr Onkel, und die Grabkammer wurde 
geöffnet, weil auch ſein Sarg dort aufgeſtellt werden ſollte. 

Da ſand man, daß der Deckel des Sarges, in dem das 
innge Mädchen lad, gefprenat war nud das Skelett halb 

ſber den Nanb hing. 
öleis Verſuche, ſich zu befreien, mußten natürlich vergeblich 

eiben. 
Wie der Zufall eine Nolle ſpielt, zeigt. beſonders kraß 

der Fall einer Frau, die mit einem koſtbaren King am 
TFinger begraben wurde. Dieſer Ring mit dem ſchönen 
Stein war dem Totengräber aufgefallen, und er beſchloß, 
ſich das Schmuckſtück anzueignen. Gerade als er den Sarg 
5ffnete, der noch in der Leichenhalle ſtand, kam die Tote zu 
Bewußtſein. Der Totengräber war ſo entſetzt, daß er in 
wilder Flucht davonſtürmte, die Scheintote aber konnte durch 
ihre Hilferufe andere Menſchen herbeiziehen, durch deren 

ücterkuuteigo W Sie Geſchics Mabchens, ürdig iſt die ichte eines jungen Mã⸗ „ 
das zur Zeit Napoleons I. lebte. Sie wurde von ihrer 
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Familie gezwungen, einen reichen Bankier zu heiraten, ſtarb 
aber ſchon bald danach nach fehr unglücklicher Ehe. Der 
Mann. dem ihre Liebe gehört hatte, ein junger, armer 
Journaliſt, beſchloß, ſich wenigſtens eine Locke ihres Haares 
als Frinnerung zu retten. Um Mitternacht ſchlich er ſich 
auf den Friedhof, grub das Grab auf, öffnete den Sarg⸗ 
deckel und wollte ſich eben die Haarlocke abſchneiden, 

als die innge Frau die Augen auſſchlug und ins Leben 
zurückkehrte. 

Beide flüchteten nach Amerika. Nach 20 Jabren kehrten ſie 
nach Frankreich zurüſck, da ſie meinten, niemand würde die 
Frau wiedererkennen. Das war aber ein Irrtum gewolen, 
denn ihr ehem r„Mann erkannte ſie, ließ ſie verhaften 
und ſtellte ſie zunter Anklage. Er verlangte, daß ſie als feine 
Frau zu ihm. zurückkehrte. Die Gerichte ſprachen ſie aber 
beüv ngk feltſamen Umſtände hatten die einſtige Eheſeſſel 
geſprengt. ů ů 

Von der berübmten Schauſpielerin Rachel erzählt man 
ſich, daß, ines Tages nach kurzer Krankheit wie tot in 
ih Bett⸗lag. Man glaubte nicht anders, als daß ſie ge⸗ 

e Und begann ſie einzubalſamieren. Dabei er⸗ 
einmal mit einem wilden Schmerzensſchrei. Sie 
Jahre, ſtarb dann aber, wie man fagt, infolge 

„ die ihr beim Balſamieren zugefügt worden 

   

      

    
  
  
  
  
  
  
  

Wenn wir Scheintote erwachen.. 
Der todesähnliche Starrkramr? — Geſchichten von Scheintoten aus aller Welt 

  

    

   

ieie Berletzungen aber wäre ſie nicht mehr 
gekehrt. W. Helling. 

Dienstag, den 23. Juni 1931 
     

Akhüur Leuenibruuſtin hoſer vun Et 30hn 
10 Millionen Dollar Schaden v 

Wie „Afociateb Preß“ aus St. John in Neubraunſchwein 
(Kanada] melbdet, iſt bort an der Weliſeite des Galens ein 
Braud ausgebrochen, der ſich au einer rieſigen Fenersbrunſt 
entwickelte. Mehrere Lagerhäuſer und ein Getreldeſpeicher 
wurden ein Oyfer der Klammen. Der durch den Branb an⸗ 
gerichtete Schaden wird bis auf 10 Millionen Dollar ge⸗ 
ſchätzt. 

Die „Mantilus“ im Icland 
Bereits aeltern morgen geſichtet 

Wilkins Unterſeebot „Nautilus“, das ſich im Schlepptau 
des amerikaniſchen Kreuzers „Wyoming“ vefindet, iſt geſtern 
morgen vom Hafen von Cork aus geſichtet worden. 

Sir Hubert Wilkins' Polarunterſeebont „Nautilus“ iſt 
geſtern abend in Cork in Irland eingetroffen. 

Todesurteil in Meſevitz 
Einen Arbeiter ermordet 

Das Schwurgericht in. Meſeritz verurteilte geſtern den 
20jährigen landwirtſchaftlichen Arbeiter Erich Pfeiffer aus 
Klein⸗Poſemukel wegen Mordes zum Tode und zur Ab⸗ 
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Angeklagte 
hatte am Abend des 10. Mai d. J. den Arbeiter Albert 
Wawräyniak in Tirſchtiegel ermordet und beraubt. Er ſteht 
auch in dem Verdacht, am 1. September 1928 die Arbeiter⸗ 
frau Anna Piatyſzek in Großdorf, Kreis Bomſt, ermordet 
und beraubt zu haben. Die Kriminalpolizei hat bereits die 
Aufklärung in dieſer Richtung aufgenommen. 
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Im Reichsarbeitsminiſterium ſand am Montag eine Be⸗ 
fſprechung von Vertretern der Arbeitgeber⸗ und Arbeikneh⸗ 
mer⸗Orgdaniſationen über den Regierungsentwurf betr. die 
Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche ſtatt. Der 
Entwurf wurde in der vorliegenden Form von beiden Seiten 
bekämpft, und zwar von den Gewerkſchaften insbeſondere 
deshalb, weil keinerlei Lohnausgleich vorgeſehen iſt und 

I ihnen auch nicht genügende Garantien für die Neueinſtel⸗ 
lung von Arbeitnehmern durch die Betriebe gegeben zu ſein 
ſcheinen. 

Das Reichsarbeitsminiſterium erklärte, daß, kalls eine 
weitere Kürzung der Arbeitseinkommen nicht traabar er⸗ 
ſcheine, von der Arbeitszeitverkürzung ganz Abſtand genom⸗ 
men werden müſſe. 1 

Auch der Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
werkſchaftsbundes beſchäftigte ſich in einer Sitzung, in der er 
zur Notverorbnung Stellung nahm, eingehend mit der Frage 
ber Arbeitszeitverkürzung. Leipart betonte dabei mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck, daß die vorgeſehenen Maßnahmen in 
keiner Weiſe der Forderung der Gewerkſchaften nach all⸗ 
gemeiner geſetlicher Berkürzung der Abeitszeit ent⸗ 
ſprechen. In der Ausſprache traten verſchiedene Organi⸗ 
ſationsvertreter dafür ein, daß mit der Arbeitszeitver⸗ 
kürzung unbedingt ein Einſtellungszwana und eben⸗ 
ſo ein LVohnausgleich verbunden ſein müßten. Der Ein⸗ 
ſondereem Nachdruck, daß die vorgekehenen Maßnahmen in 
geregelt werde, durch die gleiche Verordnung ebenfalls ein⸗ 
geführt werden. tin 

Leipart ſtellte in ſeinem Schlußwort als die einmütiage 
Auffaffung des Bundesvorſtandes feſt, daß der Einſtellungs⸗ 
zmang auch in den DSurchführungsbeſtimmungen feſtgelegt 
werden mũüſfe. Bei dem Kampf um die 40⸗Stunden⸗Woche ſet 
zän beachten, daß ibre Durchführung erſt dann den Forderun⸗ 
gen der Gewerkſchaften entſyrechen werde, wenn ſie verbun⸗ 
den ſei mit einer Verkürzung der täglichen Arbeitsseit.   
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   Flugzeugabfturz 
über der Oſtſer 
Das Flugzeug wird vom 

Bergungsdampfer „LKörte“ 
gehoben. 

In der Nähe des Feuer⸗ 
ſchiffes „Adlergrund“ ſtürzte 
ein Flugzeug der Verkehrs⸗ 

fliegerſchule Warnemünde 

aus geringer Höhe ab und 
wurde ſchwer beſchädigt. Die 
Beſatzung blieb unverletzt. 

II -eee--e-ee-eeee 

Keine 40⸗Stunhen⸗Woche? x Beſprechungen im Reichsarbeitsminiſterium bisher ergebnislos 

Ein Schickſalskampf der arbeitenden Klaſfe 
Entſchiedene Eprache der Freeieen Angeſtellten⸗Verbände 
Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Freien Aungeſtell⸗ 

tenbundes, der ſich am Montag in Berlin mit der Notver⸗ 
ordnung und der politiſchen Lage befaßte, nahm nach ein⸗ 
leitenden Referenten des Bundesrorſitzenden Aufhäuſer 
und des Leiters der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung des 
Afa⸗Bundes, Dr. Suhr, eine längere Entſchließung an, in 
der es heißt, daß die Ankündigung einer Reviſion der Not⸗ 
verordnung „zu gegebener Zeit“ unzureichend ſei. Wenn 
nicht dumpfe Verzweiflung die Maſſen erareifen ſolle, dann 
müßten alsbald und beſchleunigt weſentliche Aenderungen 
an der Notverordnung vorgenommen werden. Vordringlich 
ſei die 

Wiederherſtellung eines ausreichenden Schutzes der 
Erwerbslofen und des Tarifrechtes. 

Die Reſolution ſchließt: „Wenn nach der Botſchaſt des 
amerikaniſchen Präſidenten Hoover mit einer alsbaldigen 
Erleichterung der Reparationen zu rechnen iſt, dann muß bei 
aller Kückſicht auf das Gleichgewicht der öfientlichen Hans⸗ 
halte die Befreiung von dem Druck der Reparationszahlun⸗ 
gen auch für den einzelnen Staatsbürger und beſonders 
für den, der am meiſten Not leidet, unmittelbar fühlbar 
werden. Die freien Angeſtenten⸗Verbände werden dadurch in 
ihrer Forderung auf eine ſchnelle und durchgreifende Beſei⸗ 
tigung der unſozialen Härten der Notverordnung geſtärkt. 
In dem Widerſtand gegen dieſe Notverordnung ſieht der 

Afa⸗Bundesausſchuß einen Schickſalskampf der ar⸗ 
beitenden Klaſſe, der von den freien Angeſtelltenver⸗ 
bänden ein Höchſtmaß an Kraftentfaltung beanſpruchen wird.   

  
Was auch kommen möge, Angeſtellte, ſammelt euch innerhalb 
der freien Gewerkſchaften als dem unüberwindlichen VBoll⸗ 
werk gegenüber der ſozialen Reaktion.“ 

Zecherperband will weiteren Lohnabban 
Der ſenverband in Efſfen bat am Montag den am 

Sonnubend Beicllten Schiedsſpruch für den Bergban abae⸗ 
Lebnt. Der Schiedsſpruch ſab eine Verlängerung des im 
Kuhrbergban beſtehenden Lohnablommens bis zum Sep⸗ 
tember vor. 

Der beſpizelte Kathelizismus in Stulien 
* Eine nene Rede des Papſtes 
Die Montag⸗Ausgabe des vatikaniſchen Staatsorgans 

entbält eine neue Rede des Papſtes, in der u. a. Klage Lar⸗ 
Patten Sartt wird, daß 900 faſchiſtiſche Verbände den Befehl 
Sugen „darſber zu wachen, daß die aufgelöſten katholiſchen 
ngendverbände ſich nicht wieder zuſammenfinden. Es werde 

eire Haffenswerte Beſpitzelung“ der kalboliſchen Aktion ge⸗ 
trieben. Nach alledem ſei wenig Hoffnung auf eine ſchuelle 
Eimigung in ber italieniſchen Regierung vorbanden. 

KLuſheliſcher Prieſter in Itallen verhaſtet 
Tarviſio de ein Pri verhaftet, er nach dem 

Coileabieat einé beſtige Auklanerede gehen des Faſchismus 
Eas die Regterung gehalten hatte. Dem Prieſter wird der 
Prozek gemacht werden. 
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10 Fortſebung. 
Er nahm obne weitere Umſtände ibren Arm, und ſie 

gingen los. Tbomas drückte den Axm an ſich — er bätte 
das Mädchen am liebſten in die Arme genommen und 
gleich bier auf der Straße berzbaft abgekützt. Das wärr 
auch das einfachſte geweſen, denn jetzt das Geſpräch fort⸗ 
zuſetzen oder eigentlich ertt zu beginnen, war furchtbar 

r. 
So gingen ſie eine Weile ſchweigend nebeneinander 

ber. Dann ſagte das Mädchen plötzlich, zu ibm auffehend: 
„Du biſt noch nicht lange im Betrieb?“ 
Ich war den erſten Taa da. als ich aum erſtenmal 

deine Hand ſtreichelte.“ 
Sie lächelte. 

Bie biſt du nur darauf gekommen?“ 
„Du baſt ſo ſchöne Hände!“ 
Ach — was nicht gar. Wenn man ſie ewia im beißen 

BDaßßer haben muß!“ 
„Docß — ſie find ſehr ſchön, deine Häudel Und bu bint 

auch ſehr ſchön, Agnesl- 
E geb! Du willit mir nur etwas Freundliches 

**. 
„Rein. Ich will bir nur die Wabrbeit fagen! Ich denbe 

am dich. ſeit ich zuerſt deine Hände ſab. und ich babe dich 
gern, feit du mir dein liebes Geücht zeiaten!“ 

AIſt das wirklich waßr?“ 
„Es iſt die volle Gahrbeit. —. Aber wie kannſt du wif⸗ 

jen, daß ich neu im Betrieb bin?“ 
„Ich ſehe boch alle. — wenn man auc mich nicht ftebt!“ 

Bie macht du das?“ 
„O — das iſt gauz einfach. In der Bretterxverſchalnna 

iß eine kleine Spalte. Man ſiebt fie ausen kaum. Aber 
ſie genünt.“ 

„Und da baſt du mich geſeben?“ 
„Ja. Ich mußte doch den Mann aufchanen. der mir die 
O ftreichelte.- g 
„Und es war dir nicht unangeneöm? 

„O nein. Im Gegenteil. Du balt mir gleich am erſten 
Tas ſchon gut gekallen.“ 
Sagſt bu das nur ſo — —, ober. . 7“ 
„CEs iſt die reine Wahrbeit-, ſäate ſie falt mit ſeinen 
einenen Worten, und ſab ihm lächelnd ins Geſicht. 

„Glaubſt ön., daß dn. 
„Nun — waßs denn?“ — 
»„Daß du mich ein weniag gern baben Finnten? 
„Ein wenig? — Sie Lachte leiſe vor ſich bin. 

Er füblte den Druck ibres Armes durch ihren 
Mantel und durch jeine Windiacke. ſaß ſich raick 
Straße um, durch die ſie gingen, warf die Arme um 

-ir ichſteden in der Kantine und Küche eire Palbr 
eei deßens wrie nt eime aans Furde Wültans⸗ 

-Allo darnm. Ich babe mir wirklich ben Knpf zerbro⸗ 
chen, 3o icb bich ansſtudia machen könnte. — Aber num 
*N ia alles aut. Aanes — nicht? 

Ich glaube ja — Und dun bältſt mich nicht für anf⸗ 

einyrügen, ban &s 5h E., Wie Wärber 

SASSSATSS 
bie Sient 23 Där Harde 
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Ein leiſes Bedauern ſtieg in ibm auf. Bei den Eliern — 
da würden ſie vielleicht nicht ſehr oft zuſarrmenkommen 
können ... Stie fühlte ſeine Gedanken und ſagte lächelnd: 

„Komm' mit bis an die Tür. In unſerem Haufe gibt es 
keinen Hausmeiſter, der im Gang lauert!“ 

„Du Liebes!“, ſagte er leiſe. 
„Nun erzähl' mir von dir, bitte!“ 

  

  

Hals ich in der Agiſchag unterkommen konnte⸗ 

  
vae uak wiel in ennahlen. Saler iß eig Elein zn len. Sater iff ein EIe 

be nur noch eine Schweßer. Jch Sabe 
rs gemacht, uber wie üh“ hann fertis 

Darß es nichis wax. Stellen genng, aber 
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Stüdienzwecken, RDie an ſich ichon wertroll maren, ſunbern 
mit der Kenninis des Verörechers anh ſeine Ergichnng 
Beßßernna arf äie arrignetr Seiſe anfreben àn PDünnen. 
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Eherhil das gleiche. Stütze der Hansfran. Aber 
ber 16 Dern und dort der Soßbn des Hauſes — du kann 
Pir jd benten, was ſie wolten. Uuß da war Wos wor Lan 

Lein Hefonzerer Glüädshan — Peine fängert Schmeſter in 
Kämlich u ben Butch, in der Faiſchaf, Sie dat de einen 
Bekannten, den Buchbalter Baruwſkv, der dei uus im Hanje 
verkehrt — ih glaube, ex perehre die Emmal—And der hat 
perttent⸗ Aütetgebracht. Piel iß es la nieht, was man da 
verkient, aber es muß geien, Uad vor ben Männern bat 
man ie Dand 1o 5 Rubß — bis einer kommt und 
Eins 1* d ſtreichelt!“ ‚ 

„Dul“ 
„Tut es dir nicht leib?, 
„Wie kannſt du fragen!“ 
Sie kamen an das Haus in der Ungarſtraße, in dem 

Agnes wohnie. Thomas woltte ſich, wenn auch ungern, ver⸗ 
abſchieden, — da nahm ſie ihn bei der Hand und Iießb ihn in 
den Flur eintreten. Ei war hier pöllis dunkel. nur durch 
das Oberlicht der Haustüre fiel ein wenig Licht von der 
Straße. 

Mit einer raſchen GBeweauna öffnete Agnes iDren dicken 
Mantel, und nun umfung Thomaß ibre ſchlanke, geſund⸗ 
Lem feinen⸗ Geſtalt, — und füßlte den Körver ganz dicht an 

m ſeinen. 

Sie küßten ſich, lange, atemlos, — Plövlich riß ſich Aanes 
von ihm los. 

„Auf morgen, Tbomas! Ich werde wieder auf dich warten 
Gehß jetzt — es könnte ſchließlich doch noch lemand kommen! 
Ich liede dich — Thbomaß! Ich liebe dichl⸗ 

Er börte ſie die unbeleuchtete Treppe binaufeilen, börte 
oben eine Tür gehen; er ging hinaus auf die Strabe. 

Ganz langſam ſchritt er den Weg zurück, den ſie gekom⸗ 
men waren; ganz langſam. Er fübite nicht, baß es immer 
ſamere 8180 Wben u 1 die St ugen de beg te der var 0 ant 

weren Stößen um die Strahene „e — er war 

benommen von dem ſtarken Gefühbl, das plöplich zu ihm ge⸗ 
kommen war. 

„Agnes!“, ſaate er nur leiſe vor ſich hin. Aganest“ 
Die Kage kamen und gingen. Für mas brachten ſie 

die Erjüllung leiner Sehnſucht: Agnes liets ſich, — obwohl ie 
25 mit ihren Eltern deßhalb überwarf, — bewegen, mit 

omas ein kleines möbliertes Zimmsschen zu beziehen, 
das ihnen die Wirtin Thomas' — die ſelbſt in die kleine 
Küche überſiedelte, — abtrat. In dem Raum aber, der nichts 
enthielt, als einen einen wackligen Tiſch, ein voar Stüble, 
einen Schrank und das barte Bett, wohnten zwei junge 
Menſchen, die ſich zueinander gehörend wußten. — 

Des Morgens gingen die Beiden zuſammen zur AUgiſchas. 
Des Mittags holie ſich Thomaß nach wie vor ſein Eſſen in 
der Kanline, freute ſich immer wieber der Hände ſeiner 
Mäbdchens, — örückte eine Sekunde die Linke, die die Marke 
entgegennahm, — und war voller Dank und Seligkeit. Und 
um fünf Uôr wartete ſie am Ausgang — dann Begann lür 
die Beiden eigentlich erſt der Dag. wenn es auch tiefe Win⸗ 
ternacht war. 

Thomas nahm Agnes mit in die Pertel⸗- unb Beleg⸗ 
ſchuftsverfammlungen; ſie wuchs aus dem engen kleinbürger⸗ 
lichen ine uuh Khomnas binüber in die Weiten ſozialer Er⸗ 
kenntniſſe, und Thomas war ihr ein auter und Itebevoller 
Sehrer. Es kam nicht allaubäufia vor, daß er in den Ver⸗ 
ſammlungen das Wort ergriff, — und wenn es EU 
üprach er fehr ruhig und gemäßigt. Und das war nicht eima 
eine Nachwirtung des Briefes der Direktion, — er hatte ihn 
längn vergeſſen. Jedoch ſein Herz war ſo voller Glück, daß 
ihm in diefer Zeit die bitteren, ſcharſen WSorte mangelten. 
Aber gerade die Zurückbaltung, die er ſich nicht aufzuerlegen 
brauchte, weil ſie in ihm war, — gerade die Ueberlegtheit, 
mit der er ſorach, — waren von bejonderer Birkung, un 
es kam dahin, daß troß ſeiner Jugend ein großer Teil der 
Beleafchaft hinter ihm ſtand und daß man auch in den Par⸗ 
tetverjammlungen auf ihn aufmerkſam wurde. 

Am laufenden Band tat er ſeine Arbeit nach wie vor. 

orffebuna bolat.) 

  

Der Verbeecher iſt krant 
Der Seelenarzt im modernen Straſvollaus — Der Fragebogen als Krankheitsgeſchichte 

SDesn Eub Anakkulte E Lie ven ben Sehrern 

Krankengeſchichten von Krankenanſtalten, in denen der 
Gej vorber evtl. befand, Akten anderer Sksfan⸗- 

der Pſoche des Ber⸗ 
brechers folgend, leichter zu bebandeln und zu erſorſchen 
ſein, wenn er merkt, daß der Arzt, der ſich mit ihm beſchäf⸗ 
tigt, Sanf ſune ſein Borleben ber ſeberde iſt — er in 
beang ſeine Angaben darüber jederzeit nachgeprüfſt wer⸗ 
den kann. Auch die Motive, die ihn nach ſeiner Zuffaſſung 

  

Iraeeen, Berückſichtigung. 
namen mit der pfychiatriſchen findet eine eingehende 

eiecke MS Jutermrenpenge ven uie die inge von 
Srperban und Cbarakter, ſo daß ſich vielleicht anf dieſe 
Seiſe feägelege Perfonlichkeietskwen für die Berbrecher 
finden laſfen- ieſe kriminalbiologiſchen 
Forſchungöſtellen, die der Erforſchung des 5 und 
des Berbrecher dienen ſollen, eine nene Siſſenſchaft be⸗ 
garünben: Die Krirrinalbiolpgie. 

BDr. med. Geors Feblins,



  

InZeichen:der Weltubräſtung 
Bedeutſame internationale Arbeiter⸗Sporttagungen — 
Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiterſvort⸗Internatio⸗ 
nale — Olumpia⸗Aktionsausſchuß und Sonderzugs⸗ 
ů leitung zum Olympia tagten in Wien 

Die am Freitag, dem 19. Juni in BVien verſammelie 
Exekutive der SalSn beſchloß eine Zuſammenkunft der 
während dem Olumpia in Wien anweſenden führenden 
Aerzte aus den Arbeiter⸗Sportorganijationen zur Förde⸗ 
rung der gejundheitlichen Beſtrebungen der Arbeiterſportler 
zu organiſieren. Einſtimmig begrüßt wurde der Beſchluß 
des Norwegiſchen Arbeiter⸗Sporkbundes, ſich von der Mos⸗ 
kauer Sportinternationale loszulöfen und am Olympia teil⸗ 
zunehmen. Dieſer Verband hat 33 000 Mitglieder. An die der 
SAS angeſchloſſenen Landesverbände ergebt die Aufforde⸗ 
rung, die ſportlichen Verbindungen mit dem Norwegiſchen 
Arbeiter⸗Sportbund herzuſtellen und zu fördern. Die Spiele 
der öſterreichiſchen Arbeiter⸗Fußball⸗Ländermannſchaft in 
Paläſtina haben ihre agitatoriſche Auswirkung nicht verfehlt. 
Ans Paläſtina wird neben anderen Sportlern auch eine Fuß⸗ 
ballmannſchaft am Clympia teilnehmen. Die Einführung 
einer Europa ſterjchaft in Fußball wurde von der Exe⸗ 
kutive im zuſt nenden Sinne dem techniſchen Hauptaus⸗ 
ſchuß der SelS3 zur weiteren Behandlung und Berichterſtat⸗ 
tung an die nächſte Sitzung des internationalen Büros über⸗ 
mieſen. Die Sitzung des Internationalen Büros ſoll im De⸗ 
zember d. J. in⸗Paris ſtattfinden, und der nächſte Kongreß 
der SASsi im Juli 1932 in Lüttich. 

Die Berichterſtattung über eine Sitzung des Olympia⸗ 
Verkehrsausſchuſtes mit der Generaldirektion der öſterreichi⸗ 
ſchen Bundesbahnen und der deutſchen Reichsbahn ergab, 
daß alle gemeldeten Sonderzüge voll belegt werden und 
noch neue Sonderzüge zuſammengeſtellt werden müſſen. Das 
2. Arbeiter⸗Olumpia wird im Zeichen der Weltab⸗ 
rüſtung und des Friedenswilleus und unter dem 
Mehen des Internationalen ſozialiſtiſchen Kongreſſes 
ſtehen. 

In der Sitzung des Olumpia⸗Aktiousausſchuſ⸗ 
ſes berichtete der Geſchäftsführer des Olympias, daß bis 
jetzt aus 18 Staaten und von 21. Landesverbänden der SaüS3 
die Teilnahme am Olymvia offiziell gemeldet ijt. Die Ge⸗ 
ſamtzuhl der ausländiſchen Teilnehmermeldungen zum 

Olympia beläuft ſich auf 35 000. AÄus Oeſterreich werden 
40 000 Feſtteilnehmer, davon 15 000 aus Wien beſtimmt er⸗ 

wartet. Die bisherige Olympiawerbung mittels Plakat, 
Lichtreklame und Bearbeitung durch die Fach⸗ und Tages⸗ 
preſſe hat ſehr gut angeſprochen. Der Umſatz von Feſtſchrif⸗ 

ten, Olympiamuſiknoten und Schallplatten iſt gleichfalls gut. 
Aus der Sitzung der Sonderszuasleitung mit den Ver⸗ 

tretern der öſterreichiſchen und deutſchen Eiſenbahnen erfah⸗ 

ren wir noch, daß die Vertreter der Eiſenbahnverwaltungen 

mit Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß von den Be⸗ 
nutzern der Sonderzüge unter allen Umſtänden die Ver⸗ 
kehrsvorſchriften cingehalten werden müſſen, um Verkebrs⸗ 
ſtörungen und Verkehrsunfalle zu vermeiden. Der endgül⸗ 

tige Abſchluß der Vorarbeiten für die Sonderzugsgeſtellung 

iit ſchnellſtens notwendig. Alle noch außenſtehenden Fahr⸗ 

gelder müſſen unverzüglich an die zuſtändigen Stellen einge⸗ 

ſandt werden. Die Zuſendung der Fahrkarten an die ö 
lichen Sonderzugsleitungen. wird in der Zeit vom 5. bis 

10. Duli arfglsen. , —. ‚ 

Große Griünamer 
Deutſchlands größte Ruderregatta 

Die Senſation des Tages war die überraſchende 
Niederlage der deutſchen Meiſtermannſchaft 
von Amicitia⸗Mannheim, die ſowohl im Kaiſer⸗ 
vierer, als auch im Verbandsachter den Sieg dem Berliner 

Ruderclub überlaſſen mußte. Im Kaiſervierer führte der 

Elub vom Start weg bei 1000 Meter ſchon mit einer guten 

Länge in Front liegend, und als im letzten Drittel der be⸗ 

kannte und gefürchtete Schlußſprut der Mannbeimer au⸗ 

blieb, ſiegten die Berliner in 7:53,3 Minuten ſich mit 2% Län⸗ 

gen vor Amicitia und Sturmvogel Der Schlußwettbewerb, 
der Verbandsachter, der gleichzeitig als Ausſcheidung 
für die Henley⸗Regatta gewertet wurde, nahm einen faſt 

ühnlichen Verlauf. Der Berliner Ruderelub ging bald an 

die Svitze, hatte bei 1500 Meter ſchon eine Länge zwiſchen ſich 
und Amicitia gelegt, die jedoch die Mannheimer bis 1000 

Meter auf eine halbe Länge verminderten. Im zweiten Teil 
der Strecke hatte der Elub noch genſgend Reierven, um nicht 
nur den Angriff des deutſchen Meiſterſchaftsachters abzu⸗ 

ſchlagen, ſondern er ſiegte noch gut mit fünf Viertel Länge 
in 7:05 Minnuten, während Amicitia 7:11,1 und der Ruder⸗ 
club am Vannſee 711,4 benötigten. 

Hamburger Derbu⸗Woche eroffnet 
Das ſich in dieſjem Jabre nur über vier Renntage er⸗ 

ſtreckende Derby⸗Meeting auf dem Horner Moor wurde am 

Sonntag bei küblem und windigem Wetter eröffnet. Im 
Mittelpunkt der Geſchehniſfe ſtand der mit 20000 Mark aus⸗ 
geſtattete Große Hanfa⸗Preis über 2200 Meter in dem 

einige Derby⸗Landidaten ſich noch einmal offiziell verſuchten. 
Gregor zog aleich mit fliegenden Fahnen davon vor Sichel. 
Mißfouri und Chautilly. In der Geraden ging Sichel ſpie⸗ 
lend an Gregor vorbei und ſchlua ihn leicht mit einer Länge. 
während Miſſonri einen auten dritten Plas belegte und ſich 
damit von den Derby⸗Anwärtern noch am beſten bielt, da 
Sichel kein Engagement für die klaſſiſche Prüfung befitzt. 
Im Hannibal⸗Mennen wurde die ebenfalls auf das Derbn 
marſchierende Reichswehr von dem Graäditzer Viaduct ge⸗ 
ſchlagen. 

Hirichfeld ſtößt 15,41 Meter 
Abſchluß der Herresmmriſterſchaften 

Am Sonntag wurden die Heeresmeiſterichaſten ium Ab⸗ 
ichluß gebracht. Im 100⸗Meter⸗Sauf ſtellte der Oberſchütze 
Erüner (3 K 2i) mit 10.9 Sel. eine nene Heeresbehleiſtmna 
auf. Auch die Zeit von Lt von Caſimir im 150⸗Meter⸗Lauf 
von 4:12.5 muß in Anbetracht des Windes als ſeßr gut bezeich⸗ 

net werden. Ueber 200 Meter ſiegte der Grenadier Blageiezat 
(7R. 16) nach beißem Kampf in 229. — In den Würſen 

dominierte der Alienſteiner Hirſchfeld. der im Kugelſftoßen mit 

einer Leißung von 15.11 Meter bewies. daß er wieber im 
Kommen iſt. und im Diskuswerfen ſtändig an die 4 Meter⸗ 
Grenze beraukam. um ſchließlich mi einem Murf von 44.21 
Meter den zweiten Titel an ſich au bringen Ebenfalls wwei⸗ 
facher Meiner wurde Luber(Künsdorb. der neben dem Stab⸗ 
hochfprung den 110⸗Meter⸗Hürdenlauf in 158 überſlegen 
gewann. 
Iweiter im Hürdenlauf wurde Blockus (IR. 3)⸗Dt.-Evlan 
Auch im Marathonlauf belegte Qütpreußen durch Küßner 

(Katenburg) den zweiten Mlatz. Allerdings batte hier der 
Sieger Sefr. Honnemann (1. Pivnier 6) fan 1s Minuten Vor⸗ 

  

    

   

    

           

   

  

    
ſprung. Jeit des Siegers 2:5644 Das abſchließende Handtall⸗ 

ſpiel ſtand ganz im Zeichen des ſüdoſtdeutſchen Meiſters, 
Boruſſia Carlowitz, der die Polizei Hannover überlegen mit 
14: 6 (10 4) abfertigte. 

  

15:35 uunh 17:4 
Hohe Siege der dentſchen Länder⸗Handballmannſchaft in 

der Schweiz 
„Die Handball⸗Ländermannſchaft des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
-Sportbundes war am Sonnabend und Sonntag Gaſt beim 
Schweizer Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband und gewann 
in Biel über die Auswahlmannſchaft der Weſtſchweiz 18:3 
(6:0) und in Zürich gegen die Schweizer Ländermannſchaft 
17:4 (6: D. Die deutſche Mannſchaft war im Stellungsſpiel, 
in der Fangtechnik und beſonders im Torwurf in ganz gro⸗ 
ßer Form, befonders in Zürich. Trotz der hohen Torergeb⸗ 
niſſe waren die Swiele keine einſeitigen Angelegenheiten. Die 
Schweizer waren im Feldſpiel, beſonders in Zürich, faſt 
ebenbürtig und brachten auch eine ganze Reihe von Torwür⸗ 
fen an, denen jedoch die Durchſchlagskraft und Genanigkeit 
feblte. An der boben Niederlage in Zürich trägt der Schwei⸗ 
der Torwart ein gutes Teil Schuld. 

14, füt 110 m Hiirden 
Gute Leiſtungen gab es bei einem Leichtathletikfeſt in 

Kopenhagen. Der Schwede Lunpvgren gewann den 110⸗Meter⸗ 
Catobſeu u in der vorzüglichen Zeit von 14,6, hinter ihm kam 
Jakobfen in 15,2 als Zweiter ein. Auch die Zeit des Dänen 

Axelſen mit 8:57 für 3000 Meter iſt recht beachtlich. Eine vor⸗ 
Metere Leiſtung zeigte Rasmuſſen im Weitſprung mit 7,30 

eter. Anderſen gewann die 400 Meter in 50,8 vor Lundgren. 

  

  

    

27. September: 

  
    

Grenzmark⸗Meiſterfchaft 
Weſentlich früher als bisher hat der Fußball⸗Ausſchuß im 

Bezirk Grenzmark des Baltenverbandes die Termine für die 
im E beginnende Fußballrxunde feſtgelegt. Die 
Kämpfe in den beiden Gruppen Oſt und Weſt beginnen am 

30. Auguſt und enden am. 11. Oktober. Dann ſolgt eine kurze 

Ruhepaufe, und am 25. Oktober und 1. November beſtreiten 

die beiden Gruppenſieger die Spiele um den Grenzmarktitel. 

Die genaue Terminliſte hat folgendes Ausſehen: 

Gruppe Oſt: 30. Auguſt: in Köslin. Viktoria Stolp 
gegen Preußen Köslin. — 6. September: in Danzig: Danzigs 

zweite Mannſchaſt gegen Preußen Köslin. — 13. September: 

in Stolp: Danzigs zweite Mannſchaft gegen Vittoria Stylp.— 

in Stolp: Preußen Köslin gegen Viktoria 

Siolp. — 4. Oktober: in Köslin: Danzigs zweite Mannſchaft 

gegen Preußen Köslin. — 11. Oktober: in Danzig: Viltoria 
Stolp gegen Danzigs zweite Mannſchaft. 

Gruppe Weſt: 30. Auguſt: in Elbing: Weſtpreußen⸗ 

meiſter gegen Hertha Schneidemühl. — 6. September: in 

Schneidemühl: Danziger Sportklub gegen Hertha Schneide⸗ 

mühl. — 13. September: in Danzig: Weſtpreußenmeiſter gegen 

Danziger Sportklub. — 27. September: in Schueidemühl: 

Weſtpreußenmeiſter gegen Hertha Schneidemühl. — 4. Oktober: 

in Danzig: Hertha Schneidemühl gegen Danziger Sportklub. 

— Auleber⸗ in Elbing: Weſtpreußenmeiſter gegen Danziger 

Sportklub. 

Handball⸗Abendſpiele ber Danziger Arbeiterſportler 

Die eriten Turnerinnenmannſchaften von Danzia und 
Schidlitz treffen ſich heute abend zum fälligen Serienſpiel. 

die geichloſſene Leiſtung wird entſcheidend ſein. Anwurf: 

10.30 Uthr, Biſchoſsbera. 

Langfuhr I-K empfängt Danzig J zum Geſellſchaftsſpiel. 

Es findet um 19.30 Uühr auf dem Plaßs Reichskolonie ſtatt. 
Danzig probiert eine neue Aufſtellung aus, dürfte aber 
wenig Ausſicht auf Erfola haben. 

Die Freie Tennisvereinigung ſtellt ſich zum erſten Mann⸗ 
ichaftskampf. Sie ſpielen um 19 Uhr an der Spor.:halle gegen 

P. Zoppot Fauſtball. Abzuwarten bleibt, welches Material 
die Tennisſpieler herausbringen. 

errrrrr 

  

  

  

    

   
  Vierverbändekampf der 

Leichtathleten in Leipzig 
In Leipzig wurde der 

Vierverbändekampf der 
Leichtathleten ausgetra⸗ 

gen, der mit einem glat⸗ 
ten Sieg Weſtdeutſch⸗ 
lands vor Berlin endete. 
Links: Die 1500⸗Meter⸗ 
Läufer auf der Strecke. 
Sieger wurde Krauſe 

(Gerlin). —. Rechts: 
Borchmeyer (Weſtdeutſch⸗ 
land) bei ſeinem Sieg im 
200⸗Meter⸗Lauf.     
Srer 

    

Ein Tag der Flugunfälle in Polen 
Zahlreiche Tote 

Am Sonnabend ereignete ſich, wie wir bereits vorgeſtern kurz 

berichteten, unweit des Pojener Flugplatzes Lawitz ein entſetzlicher 
Flugzeugunfall. Ein Militärfliegergeſchwader von drei Flugzeugen 

veranſtaltete Uebungsflüge. Hierbei ſtießen im Reihenflug die zwei 

letzten Apparate mit den Fiügeln gegeneinander und ſtürzten aus 
einer Höhe von etwa 200 Metern ab. 

Der Fliegeroberleutnant Zanozynjti, der eines der Flugzeuge 

führte, ſprang noch im letzten Augenblick aus einer Höhe van 

25 Metexn ab und ſtürzte ſchwerverletzt mit gebrochenen Beinen 

auf den Rennplatz. Der zweite Apparat mit dem Fliegerwacht⸗ 

meiſter Napierala aus Kolmar ſtürzte ebenfalls ab, wobei der 

Apparat zertrümmert und der Flieger auf der Sielle getötet wurde. 

Zu bemerken iſt, daß beide Flieger wiederholt Unſälle erlitten 
hatten, dei denen ſie ſich mit dem Fallichirm retteten. Der Wacht⸗ 

meiſter Napierala hatte erſt unlängit das Krankenhaus verlaſſen, 
in dem er nach einem Follſchirmabſprung geneien war. Diesmal 

gelang es ihm nicht mehr, mit dem Fallſchirm abzuipringen, ob⸗ 

wohl er ſich dazu vorbereitet hatte. 

Ebenſalls am Sonnabend mußte ein Flugzeug über Schwetz 

während des Gewitters auf dem Gelände des Gutes Morit not⸗ 

landen. Hierbei ſtieß der Apparat gegen einen Chauſſeebaum und 

wurde beſchädigt. Der ſich im Flugzeug befindliche Flieger erlitt 

zum Glück keine erheblicheren Verletzungen. b. 

Unweit von Tarnow in Oſtgalizien ſtürzte ein Militsrübungs⸗ 

jlugzeug ab, weil es in der Luft in Arand geraten war. Der 

Fliegerwachtmeiſter Klimſzad wurde auf der Stelle getötet, und der 

Korporal Ruta, der aus dem abitürzenden Apparat geiprungen war, 
ſchwer verletzt. B. 

Mene Mordiat bei Gcanbeng 
Ein Nachealt 

  

Auf der Ghauſſee von Grundenz nuch Kigwolde immd man in 
einer Hegend einen ichwerverkeßten jungen Mann. Neben 

ihm lag ſein Fahrrad. Der Schwerverleßßte wurde in das ftädtiſche 

Kranfenhaus in Graudenz geichafft. Die polizeilichen Exmiltlungen 

fährten zu der Feilſtellung, daß es jich um den 18 Jabre alten 

Schmiedelehrling. Bronislaus Rodzinſti handel:, der auf dem Heim⸗ 
wege einem Meuchelmord. zum Opfer gejallen iſt. 3 

Eeben Seir aend beramgsl. Die ei i Khernt en „ in Zu bs. Die Tat iſt ücherlich auf 

men Nachealt zurückzuführen- h- einen Hü 
  

ermberſeh ars Eühntiaiorer 30h 
Nachdem der Beſitzer Opalka in Oſterode auf ſeinem 

Felde bei Rappern ſchon wiederholt beim Pftügen Bronze⸗ 
ſtücke, Urnenſcherben und Brandaſche gefunden Zatte. unter⸗ 
inchten dieſer Tage Beauftragte des Köniasberger Pruſſia⸗ 
mufenms das Feld, bei dem es ſich nach vorläufiger Feſt⸗ 

nelkung um ein Gräberſeld aus ſpät beidniſcher, waßbrſcheinlich 
orbensgeſchichnlicher Zeit handelt. Man vermutet im wei⸗ 
teren Umkreiſe noch viele., Gräber.   

Exploſion in der Pulverfabrin 
Zwei Tote 

In der ſtaatlichen polniſchen Pulverjabrit Zagozbzon erfolgte 

während der Arbeitszeit eine ſchwere Exploſion von Pulverſtoffen. 
Zwei Arbeiter wurden auf der Stelle getötet, zwei andere erlitten 

jchwere Verletzungen. Ein Teil der Fabrikgebäude wurde in Trüm⸗ 
mer grlegt. 

50jahriger Arbeiier in Stücłe geriffen 
Cxploſion einer Handgranate 

Am Sonnabendnachmittag explodierte auf dem Bahnhof in Lem⸗ 
berg, kurz nach der Berbeifahrt eines Güterzuges eine Handgranatr. 

Ein 50jähriger Arbeiter, der dort beſchäftigt war, wurde in Stücke 
geriſſen. Die Exploſion mar ſo ſtark, daß in einem Teile des Bahn⸗ 

hofjgebäudes drei Fenſterſcheiben eingedrückt wurden. Man ver⸗ 
mutet, daß es ſich um einen verbrecheriſchen Auſchlag handelt. 

Wieder 36 Gehofte in Polen elugtöſchert 
Eine Perſon verbrannt 

Im Dorf Szwirany in der Umgegend von Baranowicze brach 
aus bisher unbekannter Urjache Feuer aus, das 36 Gehöfte ein⸗ 
äſcherte. Der Sachſchaden beläuft ſich auf mehr als eine halbe Mil⸗ 
lion Zloty. Drei Perſonen erlitten bei dem Bronde ichwere Braud⸗ 
wunden. Eine von ihnen iſt den Verletzungen erlegen. h. 

Matbiäberfnall bei Komitz 
Am heilen Toge die Handtuſche entriſten 

Geſtern, Nachmittags um 2 Uhr, wurden im Walde zwiſchen 
Miendzyſtron und Koneften im Kreiſe Konitz die aus Czerik mit 
Wareneinkäuſen zuräckehrende Frau Katharina Wiiner und deren 
Tochter Philipine von zwei maskierten Räubern ücerfallen, die 
ihnen die eingelauften Waren und Handtaichen entriſten und dar⸗ 
auf das Weite ſuchten. Bisher ſehlt von den Tätern jede Spur. h. 

Der Abſchluh einer Liebestragödie 

In einer Wilnaer Artilleriejormation kam es zwiſchen dem 
Hauptmann Sopock und dem Werleutnant Mencilow zu einer 

mderfjetzung, die eine Kloge gegen den Hauptmann wegen 
einer unrechtmäüßigen Handlung an der Ehefrau des Oberleutnants 

  

  

  

  

   zur Folge hatte. Die Sache hatte bereits verſchiedene Inſtanzen 
bejczsitigt. Kun wurde ſie vor dem Warſchauer Militärgericht ver⸗ 
handeit, das den Angeklogten Hauptmann Sopocki freiſprach. Dar⸗ 
auf zog die ſich im Sißungsſaal befindliche Ehefran des Ober⸗ 
kleurnants einen Revolver und verletzte iich in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht in der Herzgegend. Ebenjalls mit einem Revolver bewaff⸗ 
net ſprang aus dem Publikum ihr Ehemann, der ſich auf den 
Angeklagten und den Rechtsanwalt Sobotkowiki ſtürzte. Weiteres 
Unßeil konnte fedoch dadurch verhindert werden, daß die anweſen⸗ 
den Uikigere dem Angreiſer die Waffe entriſſen. R.   
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VBlutiae Familieenegödie itn Küln 
Bier Tote, eine Schwerverletzte 

In dem Kölner Vorort Forsbach ſpielte ſich in der Nacht 
zum Montag eine entſetzliche Familtentragödie ab. Ein in 
einem Kölner Werx beſchäftiger Arbeiter der von der Nacht⸗ 
ſchicht nach Hauſe kam. ſand ſeine vier Kinder tot und ſeine 
Irau ſchwerverletzt am Boden liegend auf. Die Kinder und 
die Fran hatten große Stichwunden. Zuerit glanbte man an 
einen Mord, inawiſchen hat ſich jedoch herausgeitellt, daß die 
unfelige Frau zuerſt ihre Kinder getötet und dann verſucht 

Hat, ſich felbſt dbas Leben zu nebmen. Familienzwiſtigkeiten 
ſollen der Grund zu der Tat geweſen ſein. 

Stünbiger Schienenzepp-Verkehr Berlm⸗Hauiburt 
Ueberbolnngsſtationen müſſen eingerichtet werden 

Der Erfola der Fahrt Berlin—Damburg des Krucken⸗ 
bergſchen Propellerwagens ſoll inſokern bereits eine wichtige 
Auswirkung geseigt baben. als die Reichsbabngeſellſchaft ſich 
entſchloffen habe, ſchon zum ſpäten Herbſt einen Schnellver⸗ 
kehr auf der Strecke Berlin—Damburg einzurichten. Dazu 
wäre uotwendig. daß der geſamte gewöbnliche Güterzugver⸗ 
kebr auf die Nacht verleat würde. Es müßten für alle lang⸗ 
fkameren Züge Zwangshalteſtellen und Ueberbolungsſitationen 
eingefübrt werden. Die Gleisanlage ſoll. wie 'n Fachkreiſen 
angenommen werde, die Benutzung durch den Schienen⸗ 
Zeppelin ausbalten können. 

Meue Leichen unm Sand geſchwemnt 
Identifiaicruna nicht möalich 

An der Loiremündung ſind am Sonnabend 67, am Sonn⸗ 
tan 19 und am Montag 13 Leichen von Oyfern der Schiffs⸗ 
kataſtroobe an Land geſpült worden. Die Leichen ſind alle 
ſtark verweſt und zum arößten Teil ſchwer verletzt, ſo daß 
ibre Identifizierung kaum noch möglich iſt. Die Sanitäts⸗ 

behörden baben angcordnet, daß ſie ſofort eingeſargt und ſwã⸗ 

Leſfiens am nächſten Tage beitattet werden, um eine Epidemie 
an verhindern. 

Krümimelte BDouldirekturen 
Verneben genen das Devrtnelen 

Der frühere Direktor Keiſel von der Gladbacher Gewerbe⸗ 

bank wurde wegen Vergebens gegen das Depntgeſetz in Haft 

genommen. Ein anderer Direktor desſelben Unternehmens 
wurde bereits vor einem halben Jahr aus gleichen Grün⸗ 

den inbaftfiert. 

Sehlacht uum MDieten 
Acht Persenen getütet — Zahlrriche Berkezte 

In dem Dorf Nahnaria nmveitl Alahabad in Drmich-Indien 
kum es zwiſchen Hausbeftzern und Kietern Zum offenru Knmpf. ais 
die erſteren verfuchten, von der verarmirn Bepöläerang ihre haben 

Mielen einzutreiben. Acht Perjonen wurden getörei, zahlrriche er⸗ 

heblich verletßt. 

  

In eie Meuſchenenge geßahren 
In der Stadt Lake Hcpamrong im Siocme Kern Jerieh Pahr Ein 

Chanffenr. der auf dem Seniis Kingeichlafen War. in eine Srüpot 
Ppn Straßendafanten. von denen jechs tödlich verlrtzt utden. 

Senelflus Kryonfelbs Bber Brüiſſel 
Der Siener Seaelflicger Kronfeld in um S17 Ur ven 

Saint Inglebert konmend mit ſeinem Sevelfingaeng in 
Slugbafen Beren gelnndet. Er wurde bis nber dir Studt 

von einem Flugzrng geſchlevrrt, Ueber der Siadt warden 

Die Angſt vor der Operation 

Mit Morpbinm vergiftet 

Der 57iährige Ingenieur Artbur Manke aus der Schwartz⸗ 
topfiſtratße in Berlin hal ſich am Montag mit Morpbium 
vergiſtet. Wie aus einem binterlaffenen Briel berrorgeht., 

bat der Ingenieur die Tat aus Furcht vor einer Overation 

begangen. 

Nuth Richol fliegt allein über der ean 

Die Fliegerin Auth Nichol iſt geitern in Keunort zu ibrem 
Alleinflug nach Paris aufgeitiegen. Als erne Teilſtrecke in 

abnichtial. nach St. John in Neubraunſchweig in Kanada be⸗ 

abſichtigt. 

„(„ 

  
   

Folgenſchwerer quſammenftoih 
VBier Perſonen tot 

In der Näbe von Amiens (Frankrelch) ſtieß ein Rund⸗ 

jahrtauto, das eine Anzahl. Frauen zur Beſichtigung der 

Schlachtrelder fuhr, mit einem Laſtauto zuſammen. Die vier 

Inſaſſen des Laſtwagens wurden ſämtlich getötet. wũührend 

von den Fahrgäſten des Rundfabrtautos nur eine Fran 

leicht verletzt wurde. — 

Lokaultermim iM Schenen 

Genen Stranbe und die Fürforgeabalinae 

In Scheuen fand am Montag in dem vor dem Lüneburger 

Landgericht ſtattfindenden Prozeß gegen Straube und die 

Fürſorgezöglinge ein Lokaltermin ſtatt. Scheuen wird heute 

als Kindererholungsheim benutzt. Der Vorſitzende ließ ein⸗ 

zelne der Mißhandlungsſzenen durchdie Angeklagten wieder⸗ 

kolen, ſo mußte der Angelaate Schulz zeigen, wie er ſeinen 

  

Gegner Reppich mit einem eifernen Stuhl niedergeſchlagen 

hat. 
— 

  

  

  

  

Luityoſwerkehr nach Aueräüa 
Der Abichluß der Luſt⸗Hanſa 

Ihren Abichiuß für das Zahr 19830 charafterm̃eri die 

Denlſche Luft⸗Hanſa X. G. dabin, dar ihr mobl die ichritt⸗ 

meiſe Verbefſerung im Verhältmis der Eigeneinnahmen zu 

den Subpentionen gelnngen ſei. daß der Luftverfebr vor⸗ 

läufia aber nicht ohne Unterüüsung der Kegierungen AES= 

toummen fann. Die durch CS. 

    
   

  

   

   

  

abnun de ärtichaftlichkeit 
freiwerdenden Mittel wärden noch anf ländere Zein zum 

Ausban neuer fechniſcher und verfehrsgolitilcher Anigaben 

benðtigt. um 

den Luftperfehr einem böberen Eutwicklungsſtadin 
Snarfüähren 

Die Luithanfe kann auf dem vom deuiſchen Aeictstag 

gebilligten Prugramm aufbanen. Nas die Zeit von 10 bis 

1832 nmiabl. Dic Hania mein bDarauf bin. daß dieſes Pro⸗ 
gramm dic beabfichkiate Sirkung nicht verfehlt Habe. Es 

bilde die Grunblagc ſür die Anfnellung des Verfehräpra⸗ 

gremms. die Abmachnngen mit dem Ausland. die Beicheſfung 

Xes Waterials und die Bereiinellnng des Perſonal. Der 

Perionalab- in Lri der Luftbana beendel. as im AIn⸗ 

tereßſe der Stetigfcit der Arbeit“ au⸗drücklich bearüßt wird. 

  

    die Halietane geisit uud Kronfeld krenzie dangch ias cine 
balbe Stunde unter arpber Antrilnabme der Bepsiferuna. 
für dir das Schanipirl vollkommen reu war. über der 

—————2——.— 

  

  

  

iale Auſaaben gefärdert und ja dem einenen Sinn des Ilna⸗ 

Icuds, das id Schnehrerfcbrsemirtel ſcin ick. Kechunng 

gttragen. Das Süerermächt liegt Bier anf Vorbercitnnas 

Des Suitrenvertehrs natt Süd- und Kordamerifa unô nach 
dem fernen Oüren. 

Die Inſammtnardeit mit Ler Dentichen Keicsbahn mnd 
der Sthiiabri Bei hch crärenlich Keftelici. Mit Sem Aerrelin⸗ 

Eünhrrn fand amf r Stredt aι Südamerifa 
die erß trüme & AußKaftsarbeil 

Hatt. dir ſorigrſest serürn fyfl. Im Planperkcir E hai 
die Hemia Au Keiinmcn Kilamerer Pas⸗ us 05 mehr 
als m Serisbr) Eemslligi. Die fenhisen Ermerbsflüge cin⸗ 
ſchließlis JeiimsgsErEISVerf baben ſich 312 M 

SU% Külpmeier grfreigeri. Prei sSen Fingsanten 
Sünkgeng = 11 ami 5881 eingsetreten, 

Hamtüsanbe anf Nes ähblerstere Seider im Jabre 153 zrück⸗ 

Sefüibrt ird. Dir Stcerdeit Dat ſi meiter erbänt. 

Im Jabre 18—8 eerürn cai 840 500 Kilekscirr ze 
—— Ei Ferſenenihsben, im Irarr 10 anf 

1 KLilrrrr mah im Arbre 135 auf Gülnmacirr. 
Als Amitraggeber un Irdmric frat die Sniraamia im 

D Süurtem hür Amäträge an öir Inbmrrir im Jabrr 

15 f „ Kilren Rark gaebröckt. Sie keumen i- 

Jeihrr 1 

aui 8 Müen Karf getteigert werber 

Die Anssasten àsenem zer Beßeberffuns ven 
SEotüren Mund ESrien. Se baben üiß Der Amfreee 

2 WEn E*mm U=8 MiEren Marf im marre 
* Killemen Kunf gefhrsOrI. Kie Amiträge fur Erß⸗ 
S es i is Kälirsen Atark mand Re 
Auäee Fr Betrtesssurft nem 4%0 aui 231 Miniemen Aarf 
AamereeEt üff. s Rer uemie & Senbeeim verffregt. 

Sescrntker eisreue Heberfesrz en 12 0% Arref im Anbre 
kües Srein de Hamin Warsunnl cänen Heterichunt en 

keäiren eäen Heseriurs. Dir Eirrehmem ans Wüumssens 
Ind Susmeräzrrem menben mäs 21.51 Stüinüemco Süerf ausge⸗ 

aurt 
ein 
Ler 
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Wirtschaft-Handel 

Die eurvpäiichen Linien murben ansacbaut, interfantinen⸗ 

    
  

„Sif Jeppelln“ 
lundet zum erſten Ral 
auf dem Waſſer 
Das Luftſchiff bei ſeinwer 

erſten Waſſerlandung auf 

vdem Bodenſet. 

die in Gegenwari Dr. Ecke⸗ 

ners durchgeführt wurde. 

Das Manöver darj als Vor⸗ 

übung für die geplante 

Nordpolreiſe des deutſchen 

Luftrieſen angefehen werden. 

  

Aktiven als zweiſelbaft etwa 1 Mill. Zloty ab, aber auch ſo 

reichen die Aktiven für die völlige Deckung der Verpilichtun⸗ 

gen aus. Es wird daber als ſicher angeſehen, daß das Gericht, 

das ſeinen Beichluß am 24. Inni verkünden wird, dem Mo⸗ 

Tütbriumsantrage ſtattgeben wird. Die Leitung der Bank 

glanbt befanntlich, bei einem Moratorium eine Sanierung 

nem halben Jahre durchführen zu der Bank in etwa ei 
küͤnnen. ů 

Eine Getreidekonkerenz in Moskan. In Moskau iſt eine 

Gerreidefonferenz der Sowietunion zufjammeygetreten. Die 

Konfierenz wird ſich mit der Durchführung Der⸗diesjäbrigen 

Getreidekampagne beiaiſen. Nach einleitenden. Worten des 

Verſorgunaskommiſſars Mikvian erſtattete der ſtellvertre⸗ 

tende Verlorgungsfommiſſar Tichernow einen Bericht über 

die Vorbereitungen für die Getreidekampagne 1981/32. 

  

Aen den Börſen wurden notierz: 
Für Deviſen: ů 

In Danzig am 22. Anni. Scheck London 55.00 4 — 5.00 4. 

Bauknoten: 100 Reichsmark 121.89 — 122,.13. 100 Slotu 57,52 

— 57,61. 1 amerikaniſcher Dollar 5,1828 —. 5.1952. telear. 

Auszablungen: Berlin 100 Reichsmark 121,95— 122,19, War⸗ 

ichan 100 Iluty 57.1 — 57,62, London 1 Pfund Sterling 

250—½2 — 8 005L. Solland 100 Gulden 206.69 — 207.11. Zürtich 

100 Franfen 99,6 — 99.85, Paris 100 Franken 20.10 — 20.14. 

Brüßel 100 Belga 71.16 — 71.60. Nenvork 1 Dollar 5.1339 

— 351411. Helfingfors 100 finniſche Mark 12.917 — 12.943. 

Stockhalm 100 Krynen 137,5 — 137.93. Kopenhagen 100 

Kronen 137,18 — 133,76. Oslo 100 Kronen 137.40.— 137.77. 

Frug Kronen 13 21 72 — 15,21. Wien 100 Schilling 72,14 

— 28. 
In Karichan am 2. 

  

Juni: Amerik. Dollarnoten 8.95— 

SY. — 8s, Belgien 124.20 — 12451 — 12469, Holland 3⁵9. 

358.35, London 13.12 ½ — 4353 — 13.32, Neuyvorf 

L — 860, Neuvork Kabel 8921 — 8.944 — 8904. 

Paris 3191 — 355 — 34.N5, Prag 2643 — 25.9 — 2637, 

Schmeia 173.15 —. 128.58 — 1 Wien 125.45 — 125.76 — 

12511. Italien 1673 — 46— ů 

Warichauer Efekten vom 2Z. Juni. Bank Polfli 114 Lil⸗ 

ponp 1335,. Starachowice 8.5. Zpros. Bauprämienanleihe 

3.25, 1prDz. Inveitierungsanleibe 82—83.25—83. 5ros. Kon⸗ 

verhpnsanleite 6.75, 7Droz. Stabiliſierungsanteihe 77.75. 

iISrDs. Eñenbahnanleihbe 101. 

Poefener Effekten n 22. Iuni Konverſtonsanleibe 6, 
Moggenbriefe 1650. Inveſtierungsanleihe 82, Tendens un⸗ 

rerundert 

An Den Peodulten-Börfen 

In Dantis a 18. Zusi Seizen. 12 Pfö- 12.00 Roagen. 
Koninm. 17, nidn eimwandfreie Qualitäten billiger. Gerite 

Ahme Handel. Iuttergerße 15—16 50, Hafer vhne Handel. 

In Berlin em 22. Anni. Weizen 271—2:3. Noggen 210 

Pis 212, Fütter⸗ and Induftriegerne 190—206. Hafer 171 bis 
12³. Seisenmeßl 200—3.5. Roggenmehl 28.5—30.75, Sei⸗ 

senkleir 1390—14.0. Kogaenkleie 12.75—13,00 Reichsmark ab 
marf. Stationen — Hamdelsrechtliche Liekernnasgeſchäfte: 
Seisen. Inſi 2½ (Sortaga 27²5), Sepitember 239074—3ʃ0 
. *) Ottober 21—-- (Ss). Roagen, Juli —-.2037% 
Selb 0 e, Sentember 188 —1887 Geld (187l. Okiober 
15189 7% Sels 188). Hafer, Inli 1802—1835 (178), Sev⸗ 
kernber 18 160 (155), Okiober 159—160% (15558) 

Serliner Butternrærite om 22. Inni Amttiche Nutieruna 
a Erzeugerkafion. Fracht und Gebinde sæben zu Känfers 
Samen:- L 118 Marf. II. 108 Mart. abfallende Sorten 
24 Merf. Tendena ruhia- 

Poeſener Pruhnſien von 22. JAuni. Nungen 2.75—. Te 
Lenz ſchwuch. Seisen 28—28.50. ichwach., Marktgerite 272 
Iühia. Hafen 2 250 rubis. Noggenmehl 39—10. ſchwach. 
Seisenmc 50.— e ſchbach, Aoggenkleie 16.0—1750 
Seibenfleie 15—16. grobe 15850—17.0. Allgemei — 

üchererc 
EüErmer Frsbatkten roe 22. Irri. Entsweizen 2. 

Werkireizen 27- 2 Nyasen 2 5. Gutsgerne 25—25, 
Marfisrräir 24—.2. Daier D-8. Beisenmeül 4 Mongen⸗ 
EEEI 8. Seißenkleär 17—18. Nyggenkleie 17—18. Algemein⸗ 

    

    

  

  

    

EER 

 



Semm Plant nauses. ErnenerguesSenaes 

Unterdrückungsfeldzug gegen die Arbeiterſchaft 
Man will im Dunkeln arbeiten — Der Volkstag ſoll ſchnell beſchließen 

Heute ſoll im Volkstag die dritte Leſung des ſogenannten 
Geſetzes „zur Sicherung der öffentichen Ordrung“ vor ſich 
gehen. Heute ſoll die Bolksvertretung ein Geſes ſchlucken, 
das in der Dunkelkammer des Freiſtaats gebraut wurde, das 
in jenen Büroſtuben in der Jopengaſſe entſtanden t 
denen bereits ſoviel Unheil über Danzig gekommen iſt. D. 
Volkstag wird aller BVorausſicht nach zu dieſem Geietz ſein 
Ja⸗Wort geben, denn die bürgerlichen Parteien ſind in der 
Hand von Revolverbelden, die Vernnunft iſt ausgeſchaltet, 
Sag nur die Rachſucht und der Haß regieren noch in ihrem 
ager. 
Was hat ſich der Senat unter dem Geſetz vorgeſtellt? Es 
iſt klar, daß er ſich ſeit langem in ſeiner Haut nicht wohl 
fühlt, denn es iit ſchließlich nicht angeuehm, täglich bittere 
Wahrbeiten über ſich ſelbſt bören und leſen zu müſſen, zu⸗ 
man man ihre Richtiakeit nicht abſtreiten kann. Und es iſt 
einleuchtend, daß man dieſen Zuſtand abänderungsbedürftig 
findet. Aber der Wunſch nach einer Verbeſſerung dieſer miß⸗ 
lichen Lage hatte nun nicht zur Folge daß man die Voraus⸗ 
jetzungen für eine Aenderung der Verhältniſſe ſchuf, daß 
man die Quellen der Unzuträglichkeiten verſtopfte. Das 
hätte nämlich bedeutet, daß der Senat gegen die Nazis ein⸗ 
geichritten wäre, daß er dafür geſorat bätte, daß ſie nicht län⸗ 
ger ungeſitraft Arbeiter niederſchießen und eine ſtändige Ge⸗ 
ſahr für den Staat und die Bevölkerung bilden dürfen. 
Nein. man greift zu einem anderen Mittel, man bereitet ein 
Attentat auf die öffentliche Meinung vor, denn die iſt unbe⸗ 
quem geworden. Deshalb ſchuf man jenes Maulkorbgeſetz 
gegen die Oppoſitionspreſſe und belegte es mit dem verloge⸗ 
nen Namen „Geſes zur Sicherung der öffentlichen Ordnung“. 

Man will damit den unerdittlichſten Feind, die 
Wahrhbeit. treffen. 

Und beute bereits Plakate an den Anſchlaaſäulen, die gelben 
Nasi⸗Plakate, die das Attentat auf die Wahrheit vollsvogen 
wiſfen wollen. 

Der Senat hat nun noch zu einem neuen Schlage ausge⸗ 
holt und hofft augenicheinlich, auch Furch dieſe nene Maß⸗ 
nahme ſeine Lage zu verbeſſern. Er bat aber die glei 
Ladeutet Hand wie bei dem Maulkorbgeſetz. Wie di 
edentet auch das neue geplante eſetz eine Verfaſſung⸗ 

rung. obwobl der Senat auch davor ſich wiederum nicht zu 
fürchten ſcheint. Es handelt ſich um ein Ermächtigungsgeſetz 
von ſo weittragender Bedentung, daß es 

die ſchwerſten Gefahren für die Demokratie und die 
Voltsrechte in ſich birgt. 

Das Ermächtiaungsgeſet hat folgenden Wortlaut: 
K 1. Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 

und Sicherbeit wird der Senat ermächtigt folgende Maß⸗ 
nahmen, denen der Volkstag hiermit zuſtimmt, zu treffen 
und für Zuwiderhandlungen hiergegen Gefängnisſtrafen 
und Geldſtrafen bis zu 3000 Gulden oder Line dieſer Stra⸗ 
fen anzudrohen: 

1. Aenderunga des Reichsvereinsgeſetzes im Rahmen der 
Artikel 84 und 85 der Danziger Verfaſſung. 

2. Feitleauna des Rechtes zur Führung und zum Beſitz 
von Schuß⸗, Hieb⸗ und Stichwaffen und Munttion und 
zum Handel biermit ſowie Feſtlegung des Begriffs der 
vorbezeichneten-Sachen. 

   

    
   

  

3. Aeliderun bes à 6 Sas 2 des vteußiſchen Geſetes 
zum Schutz der perſönlichen Freiheit vom 12. Februar 1850 
mit der Einſchränkung, daß eine Feſthaltung nicht über 
den Zeitraum von drei Wochen ausgedebhnt und innerhalb 
dreier Monate nicht wiederbolt werden darf, und daß dem 
Feſtgebaltenen ein Beichwerdeweg offenſtehen muß. 

1. Weitere Maßnahmen zur Erreichung des obenbezeich⸗ 
Hecen Zweckes, die im Rahmen der Danziger Verfaſſung 
iegen. 

K 2. Die erlaſſenen Verordnungen ſind dem Volkstag 
unverzüglich zur Kenntnis zu bringen. Sie ſind aufzu⸗ 
beben, wenn und joweit der Volkstag dies verlangt. 

8 3. Das Geſetz tritt mit der Verkündung in Kraft. 

Das Geſetz tritt am 1. Jauuar 1932 außer Kraft. 
Bei dem heute im Freiſtaat waltenden Reaime iſt durch 

die Annahbme dieſes Geſetzes das Schlimmſte zu befürchten. 
Darum wird dieſes Gejietz den ſchärfſten Widerſtand aller ber⸗ 
ernſt i. denen es um die Verteidigung von Volksrechten 
ernſt iſt. 

Man ſoll üch nicht durch die angekündigten Bettimmun⸗ 
aen aegen den Mitbrauch des Tragens von Waffen 

blüffen laſſen. 

Wohl niemand unter der Arbeiterſchaft wird es geben, der 
nicht wünſcht, daß gegen den Waffenmißbrauch eingeſchritten 
wirb. Wer aber kann bei den Erfahrungen, die man mit dem 
heutigen Senat gemacht hat, erwarten, daß die Maßnahmen 
ohne Anſeben der Partei in Auwendung gebracht werden? 
Bielmehr muß man damit rechnen, daß ſie dazu benutzt 
werden, den Nazis die Berechtigung zum Baffentragen erſt 
endgültiga zu beſcheinigen! 

Sicherlich will ſich der Senat durch den Li des Geſetzes 
auch eine Handhabe zur Auklöſung von politiſchen Verſamm⸗ 
Iungen verſchaffen. Man kann ſich leiſe ausmalen, gesen 
welche Parteien dieſe Beitimmungen zur Anwenbung kom⸗ 
men en. Das tollſte Stück aber hat ſich der Senat mit 
dem § K geleiſet. der alle möglichen Deutungen und Schritte 
auläßt. Eine Regierung, die Geſetze von ſo nnüberſehbarer 
Tragweite ſchafft. kan man nicht mebr verantwortungsbe⸗ 
mwußt nenen. Sie will das Volk an der Naſe herumführen, 

Danzig iſt ein demokratiſcher Staat., ſo will es die Ver⸗ 
faſſung und ſo will es das Bolk. Ein halbe Jabr aber bat 
dazu genügt, um einer kleinen Gruppe von Reaktionären 
und Bolksfeinden die Macht zu geben., dieſe Demokratie zu 
verfälſchen und zu knechten. Das wird der Danziger Bevöl⸗ 
kerung zur Warnung dienen. Bereits beute erkennt ſie, wie 
ſchwer der Fehltritt war, den jene Tanſenden taten, als ſie 
ihrt Stimme den Feinden der Demokratie gaben. Demo⸗ 
kratie beißt Berantwortlichkeit, Berantwortlichkeit auch für 
jeden einzelnen Wähler. Der Stimmzettel iſt eine M⸗ die 
— rtlich gebraucht, ſich gegen das ganze 

et! 

  

Duaetginer Schiffsläißte 
Im Dausziger Hafen werden erwariet: 
Dtich. D. „Geurg Zöld“. 23. G. von Dortrecht, Bergendke⸗ 
Scheed. D. „Tom“., 2I. 6 non Nanies, Bergensfe. Dau. D. 
Traußporter“, 2 6. von Odenſe, Bergenske. Diſch. D. 
„Deter Biethb- 2 6. von Flensburg, Bergensfe. Sit. D. 

6. von Königsberg, Bergeuske. Eſtl. D. 
K von Stubbekjöbing. leer, Parx. Schwed. D. 

Ske 6. 23 Uhr, ab Rouen, leer, Behnke & Sieg. 
BDän. D. Jägersborg. 22. 6. 16 Uhr, ab Kisge, leer, Behnke 
&X Sieg. Engl. D. „Sheaf Lance“, 22. 6, 24 Uhr, Holtenan 
paffiert, leer, Behnke & Sieg. Schwed. D. „Ombergl, ca. 
D. 6. fällig, leer, Politarob. Dän. D. „Scotia-, ca. 6 
von Koyenbagen, leer, Polſkarob. Diſch. D. „Eſchenburg“, 
X. & ven Lübeck. Leer, Lenczat. Jusgcilam & „Darmitos, 

6. von Roiterbam, leer, Lenezat. Poln. D. „Sarizama“, 
20. G, 16 Uhr, ab London. Gliter, Pam. Poln. D. Niemen“, 

  

  

—
—
 

22. 6., 11 Uhr, Holtenau paffiert, Güter, Pam. Schwed. D. 
„Franz Suell“, 23. 6. von Cyne, leer, Pam. D. „Mariouga 
Thermioti“ für Pam: M.⸗S. „Elſe“ für Ganswindt; D. 
„Bugſee“ für Bergenske. 

Das diche Ende eines Kaffeeklatſchs 
Meineidsprozek vor dem Schwuraericht 

Deute, am zweiten Verhandlungstag der dritten dies⸗ 
lährigen Schwurgerichtsperiode, wird gegen die Ehefrau 
Amalie Kuck geb. Felgert wegen Meineides verbandelt. Die 
Vorgeſchichte dieſes Falles iſt eigentlich eine rechte Lappalie, 

ein Klatſch uuter Kaffectanten. 

Bei einer Geburtstagsfeier, die in der Wohbnung der An⸗ 
geklagten im Fahre 1929 ſtattfand. ſoll über eine Beſucherin 
hergezogen worden ſein. Es ſoll bei dieſem Gerede nicht 
gerade ſanft mit der Ehre eines unverbeirateten Fräuleins 
umgegangen worden ſein. Kurzum, es kam zu einem Be⸗ 
leidiaungsverkabren, in dem das beleidiate Fräulein ihre 
Beleidigerin verklaate. Amalie Kuck trat in dem Klage⸗ 
verfahren als Zeuain auf und beſchwor. daß in ihrer Gegeu⸗ 
wart die Beklaate nicmals in üblem Sinne noch in ſonſt 
irgendeinem Sinne über die Klägerin aeſprochen habe. Das 
Gegenteil ſollte die Wahrheit ſein. 

In der erſten Inſtanz kam aber auf die eibliche Ausſage 
der Zeuain Amalie Kuck ein alatter Freiſpruch heraus. 

Die Beleidigte gab ſich aber nicht zufrieden, ſie legte Be⸗ 
ruſung ein, und es kam zur neuen Verhandlung. In dieſer' 
Verhandlung berief ſich Frau Amalie Kuck auf den in der 
Verbandlung geleiſteten Eid oder Meineid. Die ganze Be⸗ 
leidiaungsſache wurde dann nochmals vertagt, und in einer 
dritten Verhandlung einigten ſich die Parteien. Die ver⸗ 
klagte Veleidigerin erklärte. daß ſie die etwa gefallen ſein 
ſollenden Aeußerungen. die die Ehre der Klägerin befleckten. 
zurücknehme und bedaure. 

Um dieſe lächerliche Geſchichte wird ann heute verhandelt. 
Es fragt ſich: Hat Frau Kuck einen Meineid aeleiſtet oder 
nicht? Sie beſtreitet es. Die umſtändliche Beweisaufnahme 
wird jia nun ergeben, ob die Aermſte aufe1 Jahr ins Zucht⸗ 
haus verſchwinden ſoll oder nichk. Soviel iſt ſicher: Sollt 
ſich die Schuld erweiſen, ſo wird ihr der Kaffeeklatſch auf der 
Geburtstagsfeier vor ſo und ſo viel Fahren teuer zu itehen 
kommen. ‚ „ 

So lächerlich dieſe Geſchichte dem unvoreingenommenen 
Betrachter erſcheint. ſo ernſt wird ſie an Gerichtsſtelle ge⸗ 
nommen. Die Sache ſtand bereits ein paar Mal an, mußte 
aber immer wieder vertagt werden da eine Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin nach der Tſchechoflowakei ausgewandert war. Die 

aute Fran weigerte ſich. zur Verhandlung zu erſcheinen. auch 
als man ibr einen Reiſevorſchuß anbot. Die Sache erſchien 
ihr nicht wichtig genug, außerdem erklärte ſie. kleine Kinder 
zu haben die ſie nicht ohne Aufſicht in der Tſchechoflowakei 
zurücklaſſen wollte. Nachdem alſo zweimal vertaat worden 
iſt, hat ſich die Staatsanwaltſchaft entſchloſſen, die Zeuain 

  

in der Tſrbechoflowakei protokollariſch vernehmen zu laſſen. 
Das iſt dann auch geſchehen. Nach ſo und ſo viel Schwierig⸗ 
keiten iſt die Verhandlung dann heute geſtiegen. in der nun 
endgültiga klargelegt werden wird, ob denn nun ein paar 
Kaffeeſchweſtern im Jahre 1929 über eine Bekannte gekakelt 
baben oder nicht. 

Mit dem Fahrran geſtiüirzt 
Vom Anto überjahren 

Sonnabend um 14.30 Uhr fuhr der Arbeiter Heinrich 
Hallmann mit ſeinem Fahrrade auf der Breitgasſe in Rich⸗ 
gaſſe in Richtung Kohlenmarkt. Vor dem Café „Europa“ 
geriet er in die Weiche der Straßenbahnſchienen und ſtürzte 
infolge der Schlüpfrigkeit des Pflaſters nach links auf die 
Straße. Im aleichen Augenblick kam der Perſonenkraft⸗ 
wagen D2 2777 in gleicher Richtung gefabren und konnte 
nicht verhindern, daß Hallmann önerfahren wurde und unter 
das Auto geriet. Nach Feſtſtellung eines Arztes hatte Hall⸗ 
mann Quetſchungen an der linken Kopfſeite davongetragen. 
Das Rad wurde völlig demoliert. 

Schlachtviehmartt in Damzig 
Amtlicher Bericht vom 23. Juni 1981. 

Breile iür 50 Ktlogramm Lebendaewitbr in Danz GI. 
Ochien: 

2l Bollfletienae. ankgemäftete ſten Schlachtwertes 
LMüngere“ niG ů ů„ — — •„ „ 31—2 

» „ „cZk «„:e?“ — 

  

  

X XItete ů 
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Die Stennes⸗Leute drohen 
Sie wollen die Ausweiſung von Forſter — Nene 

Skandale zu erwarten ů 
In dem Berliner Stennes⸗Blatt, der „Deutſchen Revo⸗ 

lution“, einem Organ derer, den es bei der Betrachtung'des 
Hitlerſchen „Sozialismus“ bereits dämmert, finden wir 
einen Bericht über den ſeigen Ueberfall, den vor kurzer Zeit 
Danziger Nazis auf ihre ehemaligen Freunde machten. Da 
es ſich hier um Leute handelt, die die Nazi⸗Methoᷣden aus 
eigenem Erleben kennen, verdient er einige Beachtung. In 

dem Bericht heißt es: 
„In Danzig herrſcht eine ſogenannte hürgerliche nationale 

Regierung mit Herrn Ziehm von den Deutſchnativnalen an 
der Spitze, der zwölf Volkstagsabgeordnete der Hitlerpartei 
bei ihren autiſozialiſtiſchen Experimenten Zubringerdienſte 
leiſten. Dieſes Bürgerkabinett vom Zentrum bis zur 
Hitlerei beliebt ſich pßft und gern als Verteidiger der natio⸗ 
nalen Belange „der Freien Stadt Danzig“ aufzuſpielen. Wie 
in Wahrheit die vaterlandsliebenden Elemente im Freiſtat 
behandelt werden, wurde vor kurzem erſi⸗htlich, als man den 

ehemaligen Danziger S.A.⸗Führer Fricke mit Ausweifung 
bedrohte, weil ſein Erſcheinen in Danzig bei den Führern 
der Hitlerpartei Panik und Angſt auslöſte. Willig reagierte 
Herr Senatspräſident Ziehm auf die Drohungen der Herren 
Porſter und Greiſer, die Renierung bei der Abitimmung übe⸗ 
die Erwerbsloſenfrage zu ſtürzen, wenn die Arbeit der Natios— 

      

  

nalſozialiſtiſchen Kampfgemeinſchaft Deutſchlands (d. h. der⸗ 
Steunes⸗Gruppe. D. Red.) in Danzig nicht unterbunden 
werden würde, und veranlaßte unter Aidrohung von Gewalt, 
die Abreiſe unſeres Oberführers O= * 

Nach einer Schilderung des Ueberfalls auf dem Heu⸗ 
markt heißt es dann weiter: 

   
    

„Auf die Naciricht von dieſem feigen Ueberfall einer ů 
bewaffneten Bande anf Angehörige der XSKD. ſtellte der 
Oberfübrer Eſt die Forderung, daß man die Anſtifter 
dieſes Vorfalls, den Reichstagsabgeordneten und Gaur 
leiter Forſter und den Staudartenführer Linzmeier, die 
beide Reichsdentſche ſind, aus Danzig wegen Gefährdung 
der öffentlicken Sicherheit ausweiſe. Dieſes berechtigte 
Verlangen iſt befriſtet bis zu Mittwoch, den 20. Juni. 

Sollte die Ausweifung dieſer beiben Hetzer von der 
bürgerlichen Regierung abaelehnt werden, wird an dieſer 

  

und anderer Stelle mit aller Rückſichtsloſigkeit auf Grund 
eidesſtattlicher Verſicherungen über die Zuſtände in Danzia 
ein deutliches Mort geſprochen weroen.“ 

Die Stennes-Leute haven an die Regierung alſo gewiſſer⸗ 

maßen ein Ultimatium gerichtet. Daß es erfüllt wird, er⸗ 
wartet wohl niemand. Sicherlich iſt das auch nicht die Haupt⸗ 
jache. Vielmehr kann man geſpannt pein, was es mit den 
eidesſtattlichen Verſicherungen auf ſich bat. Es ſcheint doch 
manches über die Danziger Hitler-Helden noch nicht bekannt 
zu ſein! 

Schwierigheiten beim Bahnban St.⸗-Albrecht. Ohra 
Hohnfeldt laun hier zeigen, was er für ein Kerl iſt 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß bei den Arbeiten 
der neuen Bahnſtrecke St. Albrecht—Ohra nur Mitglieder der 
Poluiſchen Berufsvereinigung beſchäftigt würden. Daß man 
lediglich Mitglieder der Volniſchen Berufsvereinigung bei 
dieſen Arbeiten beſe Kt, hat bereits zu hwierigkeiten ge⸗ 
führt. Die Firmen ftigen insgeſamt 6ß5 polniech organi⸗ 
ſierte Arbeiter, die nicht in der Lage ſind, die Arbeiten zu be⸗ 
wältigen. Die notwendigen Erdmaſſen werden durch vier Zug⸗ 
paarc herangeſchafft. Der Verkehr dieſer vier Zugpaare iſt auf 
Anordynuna der Eiſenbahndirettion für die Leit vom 6. bis 

15. d. M. eingeſtellt worden. Die Uriache iſt. da die Firmen 

erwerbstofe Milglieder der Polniſchen Berujsvereinigung nicht 

mehr belommen können und ſich weigern, weitere erwerbsloſe 
Arbeiter durch Vermittlung des Landesarbeitsamtes zu ſuchen. 

Hier ſcheint ſich ein weiteres Betätiaungsſeld für den neuen 

ſtellvertretenden Leiter des Landesarbeitsamtes, Hohnfeld, 

zu eröffnen. 

    

    

      

Tarifvertrag nen in Kraft geſetzt 
Vom Zentralverband der Angeſtellten wird uns geichriehen: 

Das bis zum 31. März 1931 beſtehende Gehaltsabkemmen über 

die Gehälter der kaufmänniſchen Angeſtetkten im Baugewerbe wird 

mit Wirkung vom 1. Juli 1931 ernent in Kraft geietzt und hat 
Geltung bis zum 30. September 1921. Die Parteien ünd ſich 
einig, im Laufe des Monats Sepiember über den Abſchluß des 

neuen Tarifvertrages jür die k nänniichen Angeſtellten des Bau⸗ 
gewerbes in Verhandlungen einzutreten. 

    

Freitod durch Gas. Geſtern gegen 18 Uhr wurde die 1820 

geborene Witwe Wilhelmine K. von Angehörigen, in der Küche 
vor dem Herd auf einem Stuhle ſitzend, tot aufgejunden. Der 

Gashahn war geöffner, der Gasſchtauch hing loſe an der Gas⸗ 
lektung Ein Arzt ſteüte Tod durch Gasvergiflung feſt. Es 

wurden Abſchiedsbrieſe vorgefunden. Die Frau war längere 
Zeit ſehr nervös geweſen. ‚ — 

Eiswagen vom Auto umgeworjen. Geſtern gegen 14 Uhr 

ſtand ein Eiswagen auf der Irrgarten⸗Brücke in Richtung 

Olivaer Tor. Der Perſonenkraftwagen PAI 51173 wollte an 

dem Eiswagen vorbeifahren, gerade in dem Augenblick, als 

ein Straßenbahnzug vorbeikam, der in gleicher Richtung fuhr. 

Die Fahrbahn wurde durch den Eiswagen verengt. Der Per⸗ 

ſonenkraftwagen ſtieß gegen den Eiswagen, der Eiswagen 

Uüppte um und das ganze Eis, im Werte von 21 Gulden, fiel 
auf die Straße. p 

Danziger Standesamt vom 22. Juni 1931 

Todesfälle: Ehefran Valeska Moebus geb Behrendt. 35 J. 

— Eheirau Gertrude Schulz geb. Formell, 29 I. — Schüler Lothar 
Friedrich. 9 J. — Invalide Johann Domrös. 78 J. — Klempner⸗ 

meiſter Otto Schulz, jaſt 72 J. — Sohn Günther des Arbeiters 
Ewald Staeck, faſt 6 Wochen. — Arbeiter Hermann Kohnke, 27 J. 
— Witwe Marianne Riklaſik geb. Zieliniki verw. Rogowiti, faſt 

81 J. — Tochter Hildegard des Arbeiters Karl Serotzkl faſt 4 J. 
— Invalide Johann Kalva. 80 J. — Tochter Helga des Arbeiters 
Mar Wiesner, ſaſt 1 J. — Witwe Wilhelmine Endrucks geb. 
Endrucks, 73 J. — Tochter Maria des Laternenwärters Franz 
Ordowſti, 14 St. — Ehefrau Valesla Marichewiki geb. Roje, 
S J. — Rentner Hermann LKirich, jaſt 71 J. — Wirpe Eliſe 
Weſting geb. Reins, 71 J. — Witwe Gertrud Sartvrius geb. 
Maclowili, faſt 67 J. 

        

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 23. Juni 1931 
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TDorn ＋4 „0.43 Montanerſpitze 0.01 —0.0 
kaae⸗ 2222405% 10%8 Jiee. 091 —94 
nI. „„ 4 10,32 Dirſchanu ... . P.0.19 0,½ 
Draunden: ＋ 0,51 40,49 Einlage ..... L 2.26 .2 
Exxabrac!k.. f＋OS81 10.79 Schiewenhork 246 2.4 

  

  

Serantwo e edbäartion: J. S.? 4. 

Inſerate An boken: beide in Dausta. Iu. 
Buchdrackerel u. Beriaascetellſwalt m. b. O. DTanna A 

  Dvmüf- füär 
tc, and Verlog: 

im Speudbaus & 

E
 0 

  

   

  

  

    

    

  

    

        
  

 



    

Versammluüngsanzeiger 
xk beutt. Diens⸗ 

vtalleberberſe mm⸗ 
Sr- Schönfee. Die 

ſaa. vorgeſebent 
lung findet archt ſtatt! 

Salk., Schülergemeinichaft. Wir trekten 
Ubr. am 

botsfabrf. 20 8. 

2 bksccor Danzis. Achtnur, 
Agßeh⸗ ree, ute abent Wa an. 

Dannerstag. 
Männerchor? 

Supenze 5., Dienstgag., den 28. 
er r. Larichsrversäm⸗ 

luns. Bortrgaa de? Sen, Man: Tie 

uns beute, Dienstaa. um 3 
Hewerkſcaftsbalts sur 
lind mitkubrinven. 

Deun 25 — Aanasſtunde am 
25. .. 287 Abr. 

8; 5 Bor: emiſchter Cbor. 

abends 7'4 Ubr⸗ 

Lebren der Lreiskaaswabl.- 
S.B. D., Guojan und Simonsdorf. Siens⸗ 

Ubr, in 
verlammlund. Vor⸗ 

Sebren 

S.. D Ladekopp. Diunticher Den 23. 

1aa. den uni. abenbs 8 

arne, Seee ra- — ppre: 
Ler Kreistaaswabl. 

Die 

abenös 8 Übr: Mitalieberverſa 
Lortrad, des, Gen. Preis komfri: 

Lebren der Kreistaaswabl. 

     
t. Albrecht. Aüentgſe den 23. 
abenbs 725 Liederabonb. 

r. Li Rimhext. Erſcheinen aller Mit⸗ 

LUbr. 
Lirderbücher 

Breier Schachllub Neufabrwaffer. Diens⸗ 
Spiclabend ( Len⸗ 

ehteber iſ Pflicht. 
Selg. Schidlis. Tieere den z8. 

im Heim: llebnnasabend. 
mitbringen. 

        

   
      

   
      

  

   

  

   

  

   

   

    

   

    

    

  

taa. 7 Übr: 
EE 0 deu eeb kurte 

Urtſcßung der Lebrfurfe. 
Schachſpirls Rnd derslich Anarladen. 

Die Spielleitung. 
Snsg. Auheuiß, 

(251. obends 7 lbr. 
Sportelats. Sportobend. 
Schmibt Pünktlich und 
ſchrinen. 

Mikglieder. 

Leiffr- Karl 

Selg3. Sahlbude. Mittmpch, den 24. Juni. 

Inna. Da wit Aeeee. 
„rſchrinen aller erfor⸗ 

Freidenfer-Berbanb. Ansend- 

Pünktlich 5 ů519 

Iical. ilt das 
derlich. 

Dentſcher 
arappe. Am Mittwoch. 2. 
Abends 7 — Wewerfſhaflspans. So⸗ 

    

Ber Saal: e Alle 
aendgenoſtfen ind, Augens cingeladen. 
iuoliebshüber v mitbringen. 

Der Vorſtand. J. A.: Anauer. 
S D. vinbenan. Mittwoch. den 24. Inni. 
Kundans Ub: Miteliederveriamminng. 
Bortraa des, Gen. Sreisföowfff- 
—Die Lebren der Kreisftanswabl. 

SShD. Nenmünfterbers. Mirtwoch, den 
24., Juni. abends 8 Ubör-⸗ Auahirber: 
Pfplammiung, Lortran des Geu. Wiod⸗ 
nid: „-Die Lebren der Kreisiagswübä- 

SST. Sapen-rtan, Mittmoch, den 24. 
Juni. abends eis Ur: Mitaiiederver- 
qammeung Ta WW'nung: Vortrag des 
15u. Kiicr: „Die Lcbren Lr Arcis⸗ 
taanswaßl. 

SAJ.- Zerpot. Mittmoch. den 24. Juni- 
Deweaunasivieie. Wir arben pün 
19 lihr vom Heim los. 

SYD. St. Albrecht, Am Donnersbaa. 
Demn uni 1881. abende 7 Hbr. 
Undet-im Lokal Mertens in St. Aibrecki 
Sn Ssialrſtiicher Fraucnobend flatt. 
Vortraę der (Sen. Kiawifomifi. Mufff 
Fesitatton. Alle Parrcidenoffnnen mit 
ualtu 10 berwlich, HAußd an dieier VSerau⸗ 
Ualtung berzlit Säingeladen. 

Die Brunemtommiffea. 
SSI., Dunsje, Donnerstda. den 2 

bends 7 iibr. im Feim: it den 
e‚. emeiniam nt 

Erurnenfübrern aher — 2 
Ertsvereins Danzis. 

  

        

   

uEU m fi⸗ 
Accistagswabl. 

EV. Einl- VxaaI. 
Nen—e, Juus aben s Uöne Wittetse- 
Derveramminng. Bartund des Wen. 
Arnenbc: —Die Schren der Krris⸗ 
as-wabt- 
— Menbe — TDen 2. 

nni. 2 IIdr- lieherver⸗ 

SEE Sen. X — 

Krristaaswabl. 
SD. Schönfelb. Donnerszag. ürn & Iunt Obende due Ubr. Phacirberr 
immnnd. Jagesorönnnge: Surtrad des 
Feu. Tleriner: —Der Scüset derf 
Erristacsmabl. 
S— Schibdelkan. Dunseaszaa, 
—. An be. Tabcs — Mnaherer 
vemammlz2 ＋. — VDortr- 
Dert ebren ber 

— 
S Stroſchin-FPrangichin. UEAs. 

Mür Mätelx⸗ SS. Iuni. abenks 

   

  

  

  

—— 

Stattheater — 
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uumuu KIlDEll Mlöpler 
vom Beutechen Theater. Berlin 

mit Seinem ESemble 
Freitag. di 26. Juni 1I. 20 Uhr: „A: 

r. Sama Kusi- Kombllie in 
5 Abilen von Tr. Bernard. 

Sonnabend. den 27. Juni 1981. 29 Uhr⸗ 
vUer Meeister“. Komodie in 
3 Axkten von Hermann Bahr. 

. den 28. Juni 1851. 20 Uhr: „Ab- 
Sonntas Serurctht — Kusi- Komodie in 

Aklen von Tr. Bernard. 

    
Am Montag frũüh entscbliel plõtælich. nech 

kurzer. schwerer Kranlcheit, meive liebe. 
treusorgende Mutter 

geb. Müller 

im 47. Lebensiahre. 

In tiefer Trauer namens aller Hinterbliebenen 
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Die Einäscherung ſindet am Freitag, den 
25. Juni, nachmittags 3 Ubr statli. 

          

Preise der Flatze 2. — bis 6.— G. 

Dlie Badeverwaltung.   

  

Macht und Mensch 
tlen und Wirken 

in SowWIetrußbland 
von Herbert und Eisbeth Weichmann 

Organisationsausgabe halbleinen 

Preis Gulden 2.45 

Bestellungen nimmt entgegen 

éů‚ iů f . Vorverkauf ab Sonnabend, den 20. Juni. in 
2ohpot: Norddeutecher Liosd, Kurhausan⸗ 

Ä ban. in Danzig: Herm. Lau. Langgasse 71. 

Paradiesgasse Nr. 32 
  

  

Krrunde des 

  

   
         

   

Dienstas. den 23. Inni 
dem alten 

zabfreich er⸗ 

Am 21. 6. 31. 7 Phr früh, ctarb 
nach kurzem Leiden meine innig- 
Eeliebte Frau. unsere über alles 
Seliebte Mutter. ů 

Trau Walesta Merschensüi 
im Alter von 35 Jahren 10 Mon- 

Dieses zuinen tietbetrübt an 
Vohann Marscheuski 

u. Kinder 
1. B02. Parfri. Orrsgrunpe Wossitrt 

I. A.: Ausust Müller 
Die Beerdigune findet am Miti- 
Nvoch. 24. 6. 51. vorm. 9 Uhr. 
in Gemlitz etatt. 
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llie Eiumentrau von Lindenau 
nach der erfolgreichen Komõödie von 

Bruno Frank 
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Kurt Siadmak 

   Stunrm im Wasserslas 
mit Renate Müller, Harald Panlsen, 

Hansi Miase, Oscar Sabo 

Ferner ein vorzüglaches Beiprogramm 

Wochentags anch Sonntags , G. 15 Mu. 3.30 Uhr 

Ferner: 

Daan--Aenteteue 
Ruuelf Rittner — Franrziska Kinz 

Lichtspiele 
, 

Dur Maun, Her seinen Mörcer ucht 
Produktion der Ufa von Ludwig 

dem Bühnenstück von Ernst Neubach 
Regie: Robert Siodmak 

Wochentag: 4, 6.15 u. 8.30 Uhr 
Sonntass 3, 5, 7 u. 9 Uhr 

            

    

      
Fernsprecher 21076 
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einr HRühmann in 

     
    

     
   

    

    

  

Groteske der Erich Pommer- 
Hirschfeld. 

und Billie Wilder, frei nach          
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FPesnste östkaffees vor 30 Pan. 
AuYf 15 Packchen à Pid. von 60 Pf 
an erkalten Sie eine moderne Kaffee 
eessr am feinnem Porzellan gratis. 

Kerirereeeei-Vereriens 
Dazig, Alt. Craben 84. Tel. 217 61. 
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